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Wie aufsuchende Demokratiebildung gelingen kann

285

Baden-Wiirttemberg

MINISTERIUM FUR KULTUS, JUGEND UND SPORT







Liebe Leserinnen
und Leser,

gegenseitige Achtung, Austausch und das Zusammenfiihren von
unterschiedlichen Interessenlagen sind grundlegende Elemente
jeder demokratischen Gesellschaft. Die aktuellen Anforderungen
durch Digitalisierung, technologischen Wandel und gesellschaft-
liche Verinderungen wie Zuwanderung oder demografische Ent-
wicklung, machen das Zusammenleben dynamisch und vielfiltig,
aber auch komplex und herausfordernd.

Vor diesem Hintergrund sind Weiterbildungsanbieter zuneh-
mend aufgefordert, den gesellschaftlichen Zusammenhalt im fa-
milidren, beruflichen und &ffentlichen Umfeld durch innovative
Bildungs- und Begegnungsangebote zu unterstiitzen, zur Integra-
tion zugewanderter und gefliichteter Menschen beizutragen und
somit die gesellschaftliche Teilhabe aller Biirgerinnen und Biirger
zu fordern. Dabei miissen sie ihr Angebotsspektrum im Hinblick
auf Inhalte, Methoden und Zugangsmaglichkeiten immer wieder
erweitern, dies den Bedarfen und Interessen unterschiedlicher Per-
sonengruppen anpassen und neue Zielgruppen zur Weiterbildung
motivieren. Aufsuchende Bildungs- und Beratungsangebote et-
reichen durch niederschwellige und direkte Ansprache insbeson-
dere bildungsungewohnte Erwachsene oft cher als Angebote im
klassischen Unterrichtsformat. Ein sensibles ,,Hingehen® zu den
Menschen ist gerade im Themenbereich der Demokratiebildung
angesichts der zunehmenden Actraktivicit von Rechtspopulisten
und -extremisten immer dringender, um die im Grundgesetz
verankerten demokratischen Werte zu schiitzen und zu beférdern.

Das vorliegende Begleitheft ,Aufsuchende Demokratiebil-
dung® richtet sich vor allem an Weiterbildungsanbieter und
Lehrende, die aufsuchende demokratische Bildungsprozesse et-
folgreich initiieren und dabei auch ihre eigenen Kompetenzen in
diesem Bereich erweitern wollen. Die Beitrdge der Autorinnen

und Autoren verdeutlichen, wie aufsuchende Demokratiebil-

dung insbesondere durch die Einbezichung der anzusprechenden
Zielgruppen erfolgreich umgesetzt werden kann. Die personli-
chen Erfahrungen, Lernerfolge und Lernziele dieser Zielgruppen
ermoglichen einen Perspektivwechsel zu den Interviews mit Fach-
leuten, die tiber die Umsetzung der Bildungsprozesse in der Praxis
berichten. Die ausgewihlten Projektbeispicle zeigen aufSerdem,
wie Qualifizierungsangebote in der Weiterbildung zur Stirkung
der Demokratiebildung, des biirgerschaftlichen Engagements und
ehrenamtlicher Titigkeiten beitragen kénnen. Dabei werden auch
Themen wie digitale Ethik und der Umgang mit Social Media
berticksichtigt. Es geht somit nicht nur um die Vermittlung von
Wissen, sondern auch um die Forderung von kritischem Denken,
Empathie und Dialogfihigkeit.

Mit der Férderung der journalistischen Arbeit der Reportage-
schule Reutlingen, die in Zusammenarbeit mit dem Kultusminis-
terium Baden-Wiirttemberg dieses Begleitheft erstellt hat, hoffen
wir, der Weiterbildung neue Anregungen fiir die Weiterentwick-
lung der Bildungsangebote geben zu kénnen. Auf§erdem mochten
wir alle an Weiterbildung Interessierten dazu ermutigen, sich aktiv
fiir die aufsuchende Demokratiebildung einzusetzen, die zwar he-
rausfordernd, aber besonders erfolgversprechend und daher loh-
nend ist. Denn nur durch gemeinsames Handeln kénnen wir eine

lebendige und vielféltige Demokratie gestalten.

Thnen allen wiinschen wir eine anregende und

inspirierende Lektiire!

Theresa Schopper, Ministerin fiir Kultus, Jugend und
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Die Schere schliel3en

Wer prekar lebt, fihlt sich oft nicht reprasentiert von ,denen da oben”
Hier setzt die aufsuchende Demokratiebildung an. Ein Uberblick
von Professor Helmut Bremer, einem Experten der Erwachsenenbildung.

Zur Person:
Helmut Bremer
ist Professor flr
Erwachsenen-
bildung an der
Universitat Duis-
burg-Essen.

Er forscht unter
anderem zur poli-
tischen Erwach-
senenbildung,
Grundbildung und
Alphabetisierung,
Milieu- und
Habitusanalyse
und zu sozialer
Ungleichheit.

» Angebote der politischen Erwachsenenbil-
dung stehen jedem offen — aber nicht alle gehen
hin. Mit diesem relativ simplen Tatbestand beschif-
tigt sich die politische Erwachsenenbildung schon
lange. Er gewinnt zusitzlich dadurch Brisanz, dass
tendenziell nur ein bestimmter sozialer Ausschnitt
erreicht wird, nidmlich die sozial und bildungsmi-
Big eher besser gestellten Gruppen und Milieus.

In den letzten Jahren kommt verschirfend hin-
zu, dass sich bei der Beteiligung an Politik im enge-
ren Sinn (etwa Beteiligung an Wahlen und anderen
Formen der Partizipation) verstirkt eine soziale
Schere zeigt. Sozial schlechter gestellte Gruppen
und Milieus nehmen deutlich weniger an Wahlen
teil, beteiligen sich weniger an etablierten Formen
politischer Partizipation, finden sich in Entschei-
dungen der Politik immer weniger wieder.! Die
Rede ist von der ,Krise der politischen Reprisen-
tation oder der , Krise der Demokratie®. Fiir eine
Demokratie ist das Prinzip der politischen Gleich-

heit grundlegend: Unabhingig vom sozialen Status,

von der Herkunft und anderen Aspekten miissen
alle Interessen und Meinungen Beriicksichtigung
finden. Die soziale Schere in Bezug auf politische
Beteiligung verletzt diesen Grundsatz; das ist ein
erhebliches Problem. Die zunehmende ,Entfrem-
dung® zwischen (politischen) Eliten und Teilen der
Bevolkerung? findet sich zum Teil auch in der poli-
tischen Bildung3. Diese wird hiufig auch als Teil
der politischen Elite gesehen. Allerdings ist das kei-
neswegs zwingend so; sie hat Spielriume und kann
eigene Akzente setzen.

Aus dieser Entfremdung folgt, dass das (Wie-
der-)Herstellen von Nihe von zentraler Bedeutung
fir Politik und politische Bildung wird. Dabei ist
zu beachten, dass die Nicht-Teilnahme und Dis-
tanz zur verfassten Politik nicht gleichzusetzen sind
mit ,,Des-Interesse“. Etliche Studien haben belegt,
dass auch bei den vermeintlichen ,bildungs-“ und
»politikfernen® Gruppen vielfiltige Beziige zu Poli-
tik bestechen und Erfahrungen damit vorhanden
sind. Aber sie konnen das oft nicht auf die (im-
plizit) geforderte Weise cinbringen, beherrschen
nicht die ,richtige“ Sprache oder trauen sich selbst
nicht zu, etwas Relevantes zu ,Politik” beitragen zu
konnen.4 Die Rede ist vom ,unsichtbaren Politik-
programm®.5 Politik und Einrichtungen der poli-
tischen Erwachsenenbildung gelten dann als eine
fremde Welt, zu der sie sich nicht zugehérig be-
zichungsweise in die sie sich nicht eingeladen fiih-

len. Sie sind mehr ,,Auswirtsspiel“ als ,Heimspiel“.



Viele Menschen schliefSen sich vordergriindig selbst
aus, aber genau genommen ist das oft die Reaktion
auf die Erfahrung, nicht wirklich eingeladen zu

sein.®

Was ist ,, aufsuchende
Bildungsarbeit”
Bei dem Ziel des (Wieder-)Herstellens von Nihe
kommt die ,aufsuchende Bildung® ins Spiel. Der
Grundgedanke besteht dabei in einer Art gedank-
lichen Umkehr: Die traditionelle ,, Komm-Struktur®
wird ersetzt oder zumindest erginzt um eine ,,Geh-
Struktur“.” Das heifSt, die Einrichtungen der politi-
schen Erwachsenenbildung verlassen sich nicht mehr
darauf, dass dic Menschen den Weg zu ihnen und
ihren Angeboten finden, sondern suchen selbst Wege
der Anniherung. ,,Aufsuchende politische Bildung ist
bestrebt, soziale und kulturelle wie physisch-raumli-
che Distanzen zu potenziellen Teilnehmenden durch
aktives Zugehen zu iiberwinden, wobei ein starker
Fokus auf die Entwicklung und Pflege tragfihiger Be-
ziechungen und Netzwerke gelegt wird.“ 8

Dabei ist ,aufsuchende Bildungsarbeit® kein ge-
schlossenes Konzept, sondern ein Sammelbegriff fiir
verschiedene Ansitze und Strategien. Wurzeln kénnen
in verschiedenen Disziplinen und Bereichen gefunden
werden: zum Beispiel Streetworking (akzeptierende
Arbeit), Befreiungspidagogik,? Zielgruppenarbeit,
Milieuforschung, ~ Stadtteilarbeit/ Community-Edu-
cation.10

Im Mittelpunkt steht immer, Distanzen aktiv zu
iiberbriicken, Nihe herzustellen zu den Sozialriu-
men,'! Lebenswelten und Milieus — auch digitale
Riume konnen dabei in den Fokus geraten. Das kann
dann konkret auf unterschiedliche Weise geschehen,
etwa durch mobile Angebote, durch das Einbezichen
neuer Lernorte in Quartieren, durch enge Zusammen-
arbeit mit Initiativen, Vereinen und Verbinden, die
schon eine Nihe zu diesen Gruppen haben. Wichtig
kann dabei werden, Schliisselpersonen zu gewinnen,
die bei den entsprechenden Personen bekannt sind,
Vertrauen genieflen oder Briicken bauen kénnen. Wir

sprechen daher auch von ,Briicken-“ oder ,,Vertrau-

Im Mittelpunkt steht immer, Distanzen
aktiv zu uberbrucken, Nahe herzustel-
len zu den Sozialraumen, Lebenswelten
und Milieus — auch digitale Raume
konnen dabei in den Fokus geraten.

enspersonen“.12 Das konnen Sozialarbeitende sein,
Erzichende in Kitas, Beratende und Angestellte in
den Jobcentern, Ehrenamtliche oder besonders Enga-
gierte in Vereinen und Initiativen. Mit der Offnung
etwa fiir Stadtteil- und Kulturarbeit ist hiufig verbun-
den, interdisziplindr zu arbeiten, ecigene berufliche
Routinen und Selbstverstindnisse zu hinterfragen. Es
kann nétig werden, {iber neue Formate jenseits von
Kursen nachzudenken, durch Andocken an informel-
le Strukturen. Auch Verbindungen zu Grundbildung
und Alphabetisierung kénnen hergestellt werden.!3
Zur Professionalisierung gehort dann auch das Ent-
wickeln von pidagogischer Sensibilitit fir haufig
Jfremde“ Lebenswelten und Milieus.!4

Ziel ist dabei immer, Lern- und Bildungsprozesse
im Kontext von Interesse, Partizipation und Teilhabe
zu fordern und dabei die eigene Lebenssituation mit
zu reflekdieren. Es geht um das Einiiben und Ermég-
lichen einer demokratischen Praxis.!> ,,Aufsuchende
Demokratiebildung” dhnelt, so verstanden, einer po-
litischen Bildung, die einem ,,weiten® Politikverstind-
nis folgt, also Politik nicht auf die verfasste Politik
verengt.1® Es gibt inzwischen vielfiltige Projekte an
vielen Orten, bei denen aufsuchende politische Bil-
dungsarbeit entwickelt wird. Gleichwohl ist es oft ein
Problem, dass aufsuchende Arbeit quer liegt zu tradi-
tionellen Forderstrukturen der (politischen) Weiter-
bildung. Hier gilt es, auf der Ebene der Bildungspoli-
tik und -administration die nétigen Voraussetzungen

zu schaffen, um diese Arbeit umsetzen zu kénnen. <

Die FuRRnoten finden Sie auf der letzten Seite neben dem Impressum
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Erndhrungsberaterin Andrea /

Saussele hat eingekauft, jetzt
freut sie sich in ihrer Kiiche liber
Bio-Tomaten und -Bananen.

Sie unterrichtet an der Stuttgar-
ter StraBen-Universitat — und
findet, dass Erndhrung ein
hochst politisches Thema ist.

Paprika oder Pizza?

In Stuttgart gibt es eine Stral3en-Uni flr prekar lebende Menschen.
Allerlei Nutzliches steht auf dem Lehrplan: Yoga und Karate und gesunde
Ernahrung fiur kleine Geldbeutel. Wir haben die Dozentin getroffen —

und einen , erweiterten Lernort” kennengelernt.



» Andrea Saussele lauft schnurstracks zu den Paprika-
schoten. , Die sind Bio und im Angebot!“, ruft sie. Das rote
Preisschild ist ihr aufgefallen, da ist sie noch keine zehn Se-
kunden im Besigheimer Edeka-Markt. 1,79 Euro das Kilo,
ein gesundes Schnippchen.

Saussele ist 42 Jahre alt, alleinerziehend und muss genau
aufs Geld schauen. ,Aber mein Essen ist Premium!®, sagt
sie. Mit welchem Trick sie das schafft, will sie bei einem Ein-
kauf im Supermarke ihrer Heimatstadt zeigen.

Doch zunichst ein Blick zuriick. Im November 2022
steht Andrea Saussele vor einer Gruppe von zehn Leuten,
offnet eine PowerPoint-Prisentation und stellt sich vor. Sie
hat ein ernihrungswissenschaftliches Gymnasium besucht
und anschlieflend C)kotrophologie studiert, also Haushalts-
und Erndhrungswissenschaften. Mit dem Diplom in der
Tasche hat sie sich an verschiedenen Stellen als Erndhrungs-
beraterin versucht und ist in dieser Zeit viel herumgekom-
men. Dann wurde sie schwanger, hat erst einen, dann einen

zweiten Sohn bekommen und beide allein groflgezogen.

Lernen in Warmestuben und
Gefliichtetenheimen
Das erzihlt sie den Menschen, die an jenem Tag in einem
Stuttgarter Besprechungsraum vor ihr sitzen. Sie alle ha-
ben sich zu Sausseles Kurs angemeldet, der im Rahmen
der Straflen-Universitit Stuttgart stattfindet und den Titel
trigt: ,Gesunde Erndhrung fiir den kleinen Geldbeutel®.
Die Straflen-Universitdt Stuttgart ist ein Bildungsan-
gebot fiir Menschen in prekidren Lebenslagen aus dem
Grofiraum Stuttgart. Sie wird von dem gemeinniitzigen
diakonischen Sozialunternehmen Neue Arbeit organisiert
und von der Aktion Mensch geférdert. Ziel ist es, mog-
lichst in den Sozialriumen von Menschen in prekiren
Lebenslagen allen Interessierten kostenfreie und inklusive
Bildungsangebote zu machen. Zum Beispiel in der Ves-
perkirche, in Wirmestuben und Fliichtlingsunterkiinften.
Im Groflen und Ganzen geht es bei der Straflen-Uni-
versitit um gemeinsames Wissen, um politische und so-
ziale Bildung. ,Wir wollen Begegnungen schaffen, die
im Alltag nicht stattfinden wiirden, sagt Projektkoor-

dinatorin Hannah Groéner, darum, Wissen zu teilen und

17 Mrd.

Euro kostet es den Staat pro Jahr, weil
die Deutschen zu viel Zucker, Salz und
schlechte Fette essen. Und dann leiden
sie unter Diabetes und Bluthochdruck,
Arthrose und Schlafstérungen, Alzheimer
und chronischem Nierenversagen.

Gesunde Fette

sind die Basis einer Superpower-Ernah-
rung. Man nehme: Leindl oder Fisch,
Walnusse oder Mandeln. Profi-Tipp: im
Supermarktregal unten links schauen,
dort ist es oft am glinstigsten.
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amTag lautet die Formel firs Fitblei-
ben. Heil3t: drei Portionen Gemiise
plus zwei Portionen Obst. Wobei eine
Portion der Menge entspricht, die in die
eigene Hand passt.

10 Jahre

langer leben konnen Frauen, wenn sie geslinder
essen, weg von rotem Fleisch und Fertigkost,

hin zu mehr Gemise, Niissen, Vollkornprodukten.
Und Manner gewinnen bis zu 13 Jahre hinzu,
fanden jetzt Forschende der Universitat Bergen
heraus.
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Vorurteile abzubauen. Im Januar ging das Wintersemester
2022/23 zu Ende, es war das erste Semester der neu gegriin-
deten Einrichtung. Das Programm war breit gefichert, es
gab Angebote fiir Kampfsport, Yoga und Theater. Aber auch
einen Vortrag des Obdachlosenarztes Gerhard Trabert, der
zuletzt gegen Frank-Walter Steinmeier als Kandidat fiir das
Amt des Bundesprisidenten antrat. Michael Butter, Pro-
fessor an der Universitit Tiibingen, erklirte, wie man Ver-
schworungstheorien erkennt und am besten darauf reagiert.
Und Saussele klirte tiber gesunde Erndhrung zu giinstigen
Preisen auf.

»Es war ganz gut, dass keine Schickse mit Porsche vor ih-
nen stand, sondern jemand, der ihre Angste kennt und sich
in sie hineinversetzen kann®, sagt Saussele. Denn viele, die
zu ihrem Vortrag kamen, lebten prekir, und einige waren

arbeitslos.

Der Lebensmittelkreis

Im Supermarkt geht Andrea Saussele weiter, zu einem Regal
voller Niisse und Trockenfriichte. Das Wichtigste, sagt sie,
seien gute Fette wie Omega-3-Fettsiuren, die unter ande-
rem in Leindl oder Fisch enthalten sind. Am giinstigsten
nimmt man sie iiber Niisse auf. ,Am besten schaut man
ganz unten und ganz links im Regal, dort sind immer die
giinstigsten Angebote.”

Beim Workshop an der Straflen-Universitit zeigte sie
ihren Teilnehmenden den Lebensmittelkreis der Deut-
schen Gesellschaft fiir Erndhrung. Dieser teilt Lebensmit-
tel in sieben Gruppen ein: erstens Brot, Getreideproduk-
te, Kartoffeln; zweitens Gemiise und Salat; drittens Obst;
viertens Milch und Milchprodukte; fiinftens Fleisch, Wurst
Fisch und Eier; sechstens Fette und Ole; siebtens Getriinke,
am besten Wasser oder ungesiif§ter Tee. Ideal seien tiglich
drei Portionen Gemiise, zwei Portionen Obst, drei bis fiinf
Scheiben Vollkornbrot, 200 Gramm Kartoffeln oder Nu-
deln und ein bis zwei Portionen Milchprodukte. Zu Vor-
sicht rit sie bei Fleisch, 300 bis 600 Gramm pro Woche,
und Eiern, zwei bis drei pro Woche. Dazu Mineralstofe,
Vitamine, Eiweif3, viel Griin, viel Buntes. Dazu empfiehlt
sie ausreichend Schlaf, viel Wasser, keine Ablenkung beim

Essen und langsam ZUu €ssen.



Zum Abschluss der zweistiindigen Veranstaltung zeigt sie
zwei Bilder. Links auf der Folie ein Teller mit buntem Ge-
miise und etwas Huhn. Rechts auf der Folie ein Teller mit
ein paar trockenen Fischstdbchen und Pommes frites. ,Das
macht einen Unterschied*, hat sie dariibergeschrieben.

Im Supermarke steht Andrea Saussele vor der Tiefkiihl-
truhe. Und da wird sie politisch. Wie kann es sein, dass zwei
Tietkiihlpizzen fast so billig sind wie ein Kilo Paprika? Oder
anders gefragt: Warum ist Paprika genauso teuer wie Tief-
kiihlpizza?

Thren Trick fiir gesunde Erndhrung mit kleinem Geld-
beutel verrit sie gleich mit: Sie verzichtet auf Schnick-
schnack. Auf Alkohol, auf Zigaretten, auf Zucker. Und
kann sich dafiir auch mal einen Demeter-Joghurt und re-

gelmifig Biogemiise leisten. «

Wie kann es sein, dass zwei
Tiefkuhlpizzen fast genauso
gunstig sind wie ein Kilo
Paprika? Oder anders gefragt:
Warum ist Paprika genauso
teuer wie Tiefklhlpizza?

Andrea Saussele ‘ ‘

Eier pro Woche niitzen der Gesundheit.
Mehr ist nicht gut. Aktuell ist der Appetit
der Deutschen aufs Ei groRer: Pro Woche
verzehren sie im Schnitt rund 4,5 Eier.

Ei, ei, ei, zu viel!

1"



| In den 1970er-Jahren sollte
der Hinterhof zubetoniert
® werden. Doch dann
§ besetzten einige Nachbarn
die Brache, feierten ein
Sommerfest und nahmen
den Hof in Beschlag.

Dominik Braun ent-
deckte den Hasen-
spielplatz, als er mit
Frau und Kind ins
Viertel zog — und
engagiert sich heute &
dafiir, dass er ein Ort §
fir alle bleibt.

Von Hasen- und
Menschenkindern

Eine Tiefgarage sollte hier mal gebaut werden. Nix da, sagten die
Anwohnerinnen und Anwohner und verwandelten den Hinterhof in
eine herrlich bunte Oase, einen Ort gelebter Demokratie.
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> Tief im Stuttgarter Westen, hinter hohen Hiu-
serwinden, wichst ein Dschungel. Verstecke liegt er
da, eine schmale Gasse fiihrt zwischen den Hiusern
hindurch. Nur ein Schild, das zwischen den Biumen
baumelt, weist darauf hin. ,Projekegruppe Stadter-
neuerung hat jemand darauf gepinselt. ,,Seit 1981.

Betritt man die Gasse, verstummt bald der Stra-
Benlirm und man gelangt zwischen Biumen und
Striuchern hindurch auf einen Hinterhof. Rechts
Hochbeete und eine blaue Tonne, dahinter ein Kriu-
tergarten und ein Blumenbeet, eingefasst von Holz-
plocken. Der Weg passiert eine Rutsche, einen Sand-
kasten, einige Binke. Dort ein Stall, in dem ein Huhn
nach Kérnern pickt und zwei Hasen an Salatblittern
knabbern. Da ein Bolzplatz mit Toren aus Baum-
stimmen. Hier eine Schaukel. Und in der Mitte ein
Kletterhaus mit Turm, von dem aus man das Gelinde
iiberblicken kann.

Es ist ein Austobparadies fiir Kinder, ein heimliches
Biotop in einer Stadt, durch die man Asphaltschnei-
sen geschlagen hat. Und auch dieser Hinterhof sollte
mal dem Autowahn geopfert werden und ein Park-
platz werden. Doch es kam anders.

Jahrelang standen hier nur ein paar Schuppen. Ver-
schwendete Fliche, befand die Stadtverwaltung in
den 1970er-Jahren und beschloss, hier eine Tiefgarage
zu bauen. Blockentkernung nannte man das damals,
und das galt als modern. Doch erstens fehlten dann
die Mittel, und zweitens hatte man im Rathaus die
Rechnung ohne die Nachbarn gemacht.

Sie besetzten die Brache, feierten ein Sommerfest
und organisierten den Widerstand. Sogar ein Lied
komponierten sie, wie man auf Filmaufnahmen von
damals héren kann. Da singen Kinder: ,,Wir brauchen
einen Platz, der nur uns gehort — zum Toben, Klettern
und Bauen. Wir brauchen einen Platz, wo uns keiner
stort — wir sind aufmiipfig!”

Aus diesem Geiste heraus griindete man im Juni
1981 einen Verein, die Projektgruppe Stadtbelebung.
Der Vereinszweck: aus diesem vergessenen Hinterhof
einen moglichst wenig reglementierten Freiraum fiir
Kommunikation, Spiel und Erholung machen. Einen
Ort der Begegnung im anonymen Stadtleben schaf-

fen. Eine begriinte Buddeloase begriinden.

Was geht ab? RegelmaRig tauschen sich die Anséassigen
Uber die Zukunft des Hinterhofs aus.

Hihner picken — mitten in Stuttgart.
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2021 fanden Nachbarschaftsgespréche statt —
und stieBen auf reges Interesse.

Und siehe da — die Stadtverwaltung lenkte ein und
unterschrieb sogar einen Nutzungsvertrag.

Jetzt ging es los: Anwohnerinnen und Anwohner, Er-
wachsene und Kinder, Vereinsmitglieder und sonstige
Interessierte kamen zusammen und pflanzten Biische
und Biume, siten Rasen ecin, bauten Spiclgerite auf,
zimmerten Hasen- und Hiihnerstille, befiillten Sand-
kiisten, besorgten eine Schaukel und eine Pergola. Und
es entstand auf rund 2.500 Quadratmetern: der Hasen-
spielplatz.

»Fantastisch, dass der immer noch da ist“, sagt Do-
minik Braun. Er ist stellvertretender Vorsitzender des
Vereins. Wer frither ein ,Hinterhofkind“ war, kommt
heute mit dem eigenen Nachwuchs vorbei, sitzt auf den
Bénken, plauscht mit den anderen Eltern, erinnert sich
daran, wie es damals war, und freut sich dariiber, wie es
immer noch ist: dass die Kleinen hier so ungestort her-
umtollen kdnnen, dass alle aufeinander aufpassen, dass
engagierte und kreative Menschen zusammenkommen,
die den Ort generationeniibergreifend zu ihrem Ort
machen. Mittlerweile tobt die dritte Generation Garten-
zwerge Uber den Spielplatz.

Dominik Braun unterrichtet Deutsch und Gemein-
schaftskunde an cinem Stuttgarter Gymnasium. Er ist
im Stiden der Stadt aufgewachsen, wurde in autonomen
Jugendzentren sozialisiert und war begeistert, als er mit
Frau und Kind in den Westen der Stadt zog und den

Hasenspielplatz entdeckte. Er begann, sich im Verein
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Auch die Guerilla-
Gartner von den Floris-
tas Urbanistas kimmern
sich um den Hinterhof,
bauen Trockenmauern
und legen kleine
Erdbeerbeete an.

Wir wollten ganz gezielt
Leute an den Ort bringen,
die normalerweise nicht
herkommen.

Dominik Braun “



Die Zeiten dndern
sich, doch eines
andert sich nie —ein
Lagerfeuer verbindet.
Kiez-Gemditlichkeit
im 21. Jahrhundert.

zu engagieren — und schwirmt von dem Hinterhof-
refugium als einem Musterbeispiel fiir Teilhabe und
gelebte Demokratie.

Mit den anderen aus dem Vorstand versucht er der-
zeit, den Hinterhof wieder zu einem Ort fiir alle aus
dem Kiez zu machen. Also auch fiir jene, die nicht mit
ihren Kids im Sand buddeln, sondern vielleicht ein
Buch lesen oder miteinander plaudern oder in die Son-
ne blinzeln wollen. Denn das war mal die Griindungs-
idee: Der Hasenspielplatz sollte ein Ort fiir alle sein.

Deshalb haben sie sich auch fiir ein Férderprojeke
beworben, die Nachbarschaftsgespriche der Allianz
fiir Beteiligung!. Die Allianz férdert Dialogformate
zu Alltagsthemen in kleinen Sozialriumen. Die Pro-
jekegruppe Stadtbelebung bekam den Zuschlag.

Der Dialog begann — mit jenen, die bislang selten

oder nie zum Hasenspielplatz gekommen waren. Was

wiinschten sie sich? Das war im April 2022, als die
ersten Frithlingsstrahlen lockten und auch der zweite
Coronalockdown Geschichte war.

Interessierte kamen und machten Vorschlige. Sie
werden in die Vereinsarbeit der nichsten Jahre ein-
fliefSen.

Ein Vorschlag wurde sogar schon umgesetzt: Auf
einem Tisch am Rande des Spielplatzes steht jetzt ein
Schachbrett. Hier bietet ein Herr aus der Nachbar-
schaft Schachunterricht fiir Jugendliche an, damit
sich Alt und Jung noch hiufiger begegnen auf dem
Hasenspielplatz.

In einem Hinterhof, in dem nicht Autos parken,
sondern Hasen hoppeln, Hithner picken, Kinder to-
ben, Eltern plaudern, Grofieltern in die Sonne blin-
zeln. An einem Ort des Gemeinsinns und der geleb-

ten Demokratie. <

1 Weiterfihrende Informationen unter: www.allianz-fuer-beteiligung.de



http://www.allianz-fuer-beteiligung.de

Durchs Quartier surfen

Smartphones — verbinden sie oder trennen sie Ruhestandler?
Eine grol3e Frage. Der Verein Integrative Wohnformen hat sie gemeinsam
mit einigen Seniorinnen und Senioren diskutiert.




» Das Wohncafé in Stuttgart-Fasanenhof ist ein
Ort der Begegnung. Menschen aus dem Stuttgarter
Stiden treffen sich hier zum Mittagessen oder trinken
zusammen Kaffee — und an diesem Tag besuchen sie
einen Workshop.

Der dreht sich um Smartphones, Apps und Pod-
casts. Das ist nicht selbstverstindlich. Denn die meis-
ten hier sind ohne Telefon aufgewachsen, und wenn
sie einen Apparat hatten, besafd der eine Wihlscheibe,
einen Hérer und ein Spiralkabel.

Viele, die regelmiflig ins Wohncafé kommen,
sind inzwischen online, nutzen Smartphones fiir alles
Magliche, wissen, wie man eine WhatsApp-Nach-
richt versendet. Doch fiir manche ist das Internet bis
heute ein fremder Ort. Einer, vor dem sie sich sogar
ein wenig flirchten.

Der Workshop ,#MeineDigitaleNachbarschaft*
soll das andern.

Denn das Netz bietet ja die Chance, Menschen im
Stadtteil zusammenzubringen. Spétestens seit der Co-
ronapandemie ist auch dem Letzten klar geworden,
wie unverzichtbar der Zugang zur digitalen Welt ist.
Wer sich im Netz zurechtfindet, kann politisch und
gesellschafilich teilhaben. Wer das nicht kann, bleibt
immer 6fter auflen vor.

»Wir wollen die Teilnchmer des Workshops an
das Thema Digitalisierung heranfiihren®, sagt Dag-
mar Lust vom Verein Integrative Wohnformen. Der
Verein wird von zwdlf Wohnungsunternehmen aus
Stuttgart, Esslingen und Kirchheim unter Teck getra-
gen. An drei Terminen diskutieren die am Workshop
Teilnehmenden dariiber, wie der Zusammenhalt ge-
stirkt und die Lebensqualitdt im Quartier verbessert
werden kann — und wie digitale Werkzeuge dabei hel-
fen konnen.

Sie diskutieren also. Und gleich wird klar: Lingst
nicht alle sind Fans der digitalen Kommunikation.
Eine Frau mag Smartphones gar nicht. ,Nur Sklaven
sind Tag und Nacht erreichbar. Ich bin das nicht.”,
sagt sie. Dass viele Menschen nur noch mit so einem
Gerit vor der Nase unterwegs sind, macht ihr Angst.
,lch sche die digitale Nachbarschaft nicht so als The-
ma. Mir ist es wichtiger, meine Nachbarn persénlich

zu treffen. Zum Beispiel im Garten.®, sagt sic.

Ein Mann widerspricht — und lobt die Messenger-
dienste, von Signal bis WhatsApp. Die kénne man
nutzen, um sich im Nachbarschaftscafé zu verabre-
den. Wobei die Alteren ihr Smartphone dafiir erst
einmal verstehen miissten. Viele hitten zwar ein Han-
dy, weil es ihnen ein Enkel geschenke habe, wiissten
aber nicht, wie es funktioniere. Fiir sie hat der Mann
einen Tipp: ,,Die Digitalen Seniorinnen und Senioren
Stuttgart helfen beim Lossurfen.

Gut und schon, sagt eine Frau — und kritisiert, dass
Apps zu viele Nutzerdaten abgreifen. ,,Ich wiirde mir
wiinschen, dass wir im Stadtteil eine Diskussion da-
ritber fithren, welche Tools wir nutzen wollen®, sagt
sie. Denn: Miissen es immer kommerzielle Anbieter
sein? Was funktioniert gut? Wo wird man besonders
schamlos ausspioniert? ,Wir brauchen eine Vision.
Wir miissen uns die Zukunft vorstellen. Und nicht
nur die Werkzeuge nutzen, die uns die Konzerne zur
Verfiigung stellen®, sagt sie.

Eine andere Frau meldet sich zu Wort: Nicht nur
digital, sondern auch real wollen sich doch die meis-
ten treffen. ,Das ist der Vorteil des Quartiers: die
kurzen Wege!“ Um von Veranstaltungen zu erfahren,
seien Messengerdienste aber cine gute Sache.

Ein Mann hat kein Smartphone, ist aber trotzdem
gekommen, aus Neugier. ,,Ich will wissen, was dahin-
terstecke., sagt er. Und erfihrt von den anderen, was
man mit so einem Smartphone alles anstellen kann:
Bahntickets kaufen, Texte schreiben, an Videokonfe-
renzen teilnehmen. Unter anderem.

Der Verein Integrative Wohnformen hat den
Workshop gemeinsam mit der Allianz fiir Teilhabe,
der Landeszentrale fiir politische Bildung und der
Fachstelle Digitale Teilhabe im Alter der Landes-

hauptstadt Stuttgart organisiert. «

Wer horen moéchte, was noch alles gesagt wurde
auf der Veranstaltung ,#Mein digitaler Lieblingsplatz?
sei es auf einem Tablet, einem Smartphone oder
am Desktop-Rechner, der findet den Podcast hier:

17



]
——

Nach dem Geschichts-
studium arbeitete Sonja
Gaidusch als Lehrerin. Dann
wurde sie krank und rutschte
ab in Hartz IV. Sie kampfte
sich zuriick. Und ist heute so
politisch wie eh und je.

Die Demokratie-
Beraterin

Sonja Gaidusch will Menschen in prekdren Lebenslagen fur
Politik begeistern. Damit auch Langzeitarbeitslose wahlen gehen.
Damit alle eine Stimme haben. Sie weil3, wovon sie spricht -
denn auch ihre Stimme ist schon einmal verstummt.
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» An der Wand des Besprechungsraums hangt
eine Karte, auf der die Vernichtungs- und Konzentra-
tionslager der Nationalsozialisten eingezeichnet sind:
Buchenwald und Dachau, Treblinka und Auschwitz.
Orte der finstersten Zeit, Mahnmale des Schreckens,
Namen, die sich ins deutsche Gedichtnis einge-
brannt haben.

Haben sie das?

Sonja Gaidusch, die an diesem Morgen vor der
Karte sitzt, ist Demokratiecbegleiterin. Sie hat mal
Geschichte studiert und weif$, warum es so wichtig
ist, an die Griueltaten der Nazis zu erinnern: damit
wir aus der Geschichte lernen und die Demokratie
verteidigen.

Doch das ist gar nicht so einfach.

Gaiduschs Herausforderung: Sie will Menschen
in prekiren Lebenslagen fiir Politik begeistern. Aber:
»Ausgegrenzte Menschen gehen oft nicht wihlen.,
sagt sie. ,Ganz abgesehen davon, dass sie in den Par-

lamenten kaum vertreten sind.

Ein Schliisselmoment

Gaidusch will, dass sich diese Menschen einmi-
schen, ihre Stimme erheben und in den Dialog
treten. Das ist nicht selbstverstindlich. Wer nicht
weif, wie er {iber die Runden kommen soll, hat
meist andere Sorgen als Politik. Gaidusch hilt
Vortrige tber die Klassengesellschaft, leitet Dis-
kussionen zu bevorstehenden Wahlen, organi-
siert Biirgersprechstunden mit Politikerinnen und
Politikern und macht Umfragen im Rahmen der
Vesperkirche, einer Aktion der evangelischen Ge-
meinden, bei der Armen und Bediirftigen ein Mit-
tagessen serviert wird.

,Oft wird dabei auch iiber Politik diskutiert,
sagt Gaidusch. Die Veranstaltungen finden dort
statt, wo sich Menschen in prekiren Lebenssitu-
ationen aufhalten: in einem psychiatrischen Zen-
trum, auf Marktplitzen oder in den Riumen der
Neuen Arbeit in Stuttgart, eines Sozialunterneh-
mens der evangelischen Kirche. Dort ist sie auch
an diesem Tag, dort hingt jene Karte.

Zu Beginn ihres Engagements als Demokratie-

begleiterin erlebte Gaidusch einen Schliisselmo-

ch

NEUE ARBEIT |ts

RN

Sonja Gaidusch ist angestellt bei der Neuen Arbeit in
Stuttgart-Zuffenhausen, einem Sozialunternehmen der
evangelischen Kirche.

~Zehn Regeln fiir Demokratieretter” hat der Autor Jirgen
Wiebicke nach der Trump-Wahl aufgestellt. Die erste: ,Liebe
deine Stadt! Engagement beginnt im nachsten Umfeld.”




Gaidusch informiert sich regelmaRig. Sie liest Zeitungen,
Aufsétze und Blcher und verfolgt Diskussionsrunden im Fern-
sehen. Um sich gut vorzubereiten auf ihre Workshops.

Hinter Langzeitarbeitslosigkeit steckt
immer etwas: ein Schicksalsschlag,
eine Krankheit, psychische Probleme.
Viele Menschen kommen aus

diesem Loch nicht mehr heraus, wenn
sie keine Unterstutzung finden.

Rebecca Lo Bello ‘ ‘
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ment. Eine enge Freundin hatte sich mit einem
Mann cingelassen, der Verschworungsgeschichten
verbreitete. Der Mann fabulierte von einer jiidi-
schen Weltverschworung und von Zugewander-
ten, die Deutschen die Wohnungen wegnihmen.
Gaidusch hat viele Gespriche mit ihm gefithre
und These fiir These widerlegt.

»Es ist wichtig, die Menschen ernst zu nehmen
und ihnen auf Augenhéhe zu begegnen®, sagt
Gaidusch. Die Wohnungsnot fiir Menschen mit
wenig Geld sei ein reales Problem. Hinzu kom-
me, dass Menschen in prekiren Lebenslagen in
Konkurrenz zueinander stiinden. ,Es reicht aber
nicht, nach unten zu treten.®, sagt Gaidusch. Sie
riet dem Mann: ,Wende dich mit dem Problem
an die Politik. Geh in die Biirgersprechstunde und
mach darauf aufmerksam. Nur so kann sich etwas
indern.” Der Mann lief sich von Gaidusch iiber-
zeugen. Inzwischen wihlt er eine demokratische
Partei. Gaidusch hat gemerke, dass sie etwas ver-

indern kann.

Medikamente halfen ihr
Die Neue Arbeit ist ein Sozialunternehmen der
Diakonie und beschiftigt Gaidusch nach Para-
graf 161 des Sozialgesetzbuches. Das bedeutet:
Gaidusch erhilt einen fiinfjahrigen sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeitsvertrag, bei dem zunichst
der Staat fiir Lohn und Sozialabgaben aufkommt.
Nach und nach tibernimme der Arbeitgeber die
Kosten. Ofhziell ist Gaidusch arbeitslos. Denn
16i-Jobs gehéren zum zweiten Arbeitsmarke, der
mit Sffentlichen Mitteln geschaffen wird.
Gaidusch weifs, was es heifdt, von Hartz IV zu
leben. Nach dem Studium arbeitete sie als frei-
berufliche Lehrerin an einer Privatschule fiir be-
nachteiligte Jugendliche. Dann wurde sie krank.
»Es gab Phasen, da konnte ich nichts mehr ma-
chen.®, sagt sie. Gaidusch rutschte in Hartz IV.
»Hinter Langzeitarbeitslosigkeit steckt immer
etwas: ein Schicksalsschlag, eine Krankheit, psy-
chische Probleme. Viele Menschen kommen aus
diesem Loch nicht mehr heraus, wenn sie keine

Unterstiitzung finden.“, sagt Rebecca Lo Bello



vom Evangelischen Fachverband fiir Arbeit und
soziale Integration (EFAS e.V.).

Gaidusch hat es geschafft. Mithilfe von Me-
dikamenten hat sie ihre Krankheit in den Griff
bekommen. Seit 2018 arbeitet sie bei der Neuen
Arbeit in Zuffenhausen. Zuerst als 1,5-Euro-Job-
berin im Biiro, dann in der 16i-Beschiftigung
als Demokraticbegleiterin. Parallel dazu hat sie
eine Qualifizierung zur Demokratieberaterin ab-
solviert. Diese Weiterbildung wird vom Bundes-
innenministerium gefordert und vom EFAS um-
gesetzt.

Demnichst kommt Landtagsprisidentin Muh-
terem Aras (Griine) zu einer gemeinsamen Veran-
staltung des EFAS e.V. und der Neuen Arbeit. Das
Thema: , Verlust der Prekiren fiir die Demokratie.
Soziale Ungleichheit wird zum Sprengstoff. Gai-
dusch brennt fiir ihre Arbeit und hat noch viele
Ideen. Ein Spaziergang zu historischen Orten der
Demokratiedebatte in Stuttgart ist in Vorbereitung.

ylch fithle mich hier sehr wohl., sagt Gai-
dusch. Sie lacht. Und sie hat eine klare Meinung.
,Ich verstehe nicht, warum sich manche Parteien
gegen Umverteilung wehren. Die extreme Sche-
re zwischen Arm und Reich gefihrdet doch die
Demokratie!“. Um die Veranstaltungen vorzube-
reiten, liest Gaidusch Zeitungen, verfolgt Diskus-
sionsrunden im Fernsehen und durchforstet die
Landesbibliothek nach politikwissenschaftlichen
Aufsitzen. Mal hilt sie eine Prisentation, mal or-
ganisiert sie ein Rollenspiel.

Thre Motivation? ,,Ich habe mich schon immer
fir den Kampf gegen den Faschismus interes-
siert.”, sagt Gaidusch. Wie die SPD-Abgeordne-
ten im Weimarer Reichstag 1933 trotz massiver
Einschiichterung gegen Hitler und das Ermichti-
gungsgesetz gestimmt hatten — das beeindruckte
sie schon als Jugendliche. Mit 18 Jahren trat sie
den Sozialdemokraten bei, als Scharping Kanzler-
kandidat war. Wire die Krankheit nicht dazwi-
schen gekommen, hitte Gaidusch einen Job in
der Partei angestrebt, als Referentin zum Beispiel.
Doch das ging nicht. Gaidusch trauert dem nicht

nach. Sie sagt: ,Es ist gut, wie es jetzt ist.“ €

n v S VRN NS

Auf einer Wandkarte im Biiro sind die KZs und Ver-
nichtungslager der Nazis markiert. Der Imperativ ,,Nie
wieder!” treibt auch Sonja Gaidusch an.

antisemitische Straftaten gab es 2021,
Tendenz seit Jahren: steigend.
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Die waren voll
begeistert”

Vivianna Klarmann hat vor der vergangenen Bundestags-
wahl prekar lebende Menschen zu Demokratie-
Mentorinnen und -Mentoren ausgebildet — und auf diese Weise
viele politische Diskussionen angestol3en.
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» Frau Klarmann, Sie haben vor der Bundestags-
wahl 2021 mit Mitteln der aufsuchenden Demo-
kratiebildung experimentiert. Wie lief das ab?

Wir haben ganz unterschiedliche Ansdtze auspro-
biert. In Ulm waren wir zum Beispiel bei einer Grup-
pe von Frauen mit Fluchtgeschichte und haben iiber
Gleichberechtigung gesprochen. In Haslach gab es ei-
nen Workshop mit tiberwiegend Pensionirinnen und
Pensioniren, mit denen wir unter anderem iiber den
russischen Angriffskrieg in der Ukraine und Friedens-
politik gesprochen haben. Andere Themen waren das
bedingungslose Grundeinkommen, das Grundgesetz
und die Programme der zur Wahl stechenden Parteien.
Im Freiburger Raum haben wir im Vorfeld der Bun-
destagswahl Demokratie-Mentorinnen und -Mento-

ren ausgebildet.

Wie haben Sie diese Menschen erreicht?

Oft lief das iiber engagierte Sozialarbeitende, die eine
Briicke gebaut haben. Ziel des Projekes war es, Men-
schen in prekiren Lebenslagen anzusprechen. Das
von uns entwickelte Mentorship-Programm lief nach
dem Peer-to-Peer-Konzept ab. Das heifSt, wir haben
arbeitslose Menschen in einem sechswochigen Pro-
gramm zu Demokratie-Mentorinnen und -Mentoren
ausgebildet — und die haben wiederum andere Men-
schen in prekiren Lebenslagen angesprochen und In-
fo-Veranstaltungen umgesetzt. Das garantierte einen

guten Zugang.

Wo haben Sie diese Menschen gefunden?

Zum Beispiel in Zusammenarbeit mit dem Cari-
tasverband oder im Kubus in Freiburg. Das ist eine
Werkstatt, in der langzeitarbeitslose Menschen Skulp-
turen erschaffen und Bilder malen. Ich erinnere mich
gut an einen Mann, der an einem Bild gearbeitet hat,
das in Gelb und Blau gestaltet war. Er sagte mir, dass
er mit diesem Werk schon vor dem russischen Krieg
in der Ukraine angefangen hat. Das Bild verkorpert
Solidaritit mit der Ukraine.

Dieser Mann war schon politisiert.
Genau. Er ist dann auch zu Treffen gekommen,

bei denen wir unterschiedliche Themen behan-

delt haben. Wer steht eigentlich zur Wahl? Was sind
Parteien? Warum ist es wichtig zu wihlen? Zizhlc
meine Stimme {iberhaupt? Was ist eigentlich Demo-
kratie? Welche Bedeutung hat demokratische Teilhabe?
Von Termin zu Termin kamen mehr Menschen und die

waren voll begeistert.

Haben Sie auch tiiber andere Themen

gesprochen?

Natiirlich. Das Thema Nachhaltigkeit stand fiir die
Teilnehmenden an oberster Stelle und es ging oft um
Klimagerechtigkeit. Ein Beispiel: Elektroautos werden
vom Staat subventioniert. Wie kénnen auch Menschen,
die von Armut betroffen sind, davon profitieren? Statis-
tisch gesehen stof§en arme Menschen viel weniger CO2
aus. Aber sic bekommen dafiir nichts. Aufferdem ging
es um Armutsbekimpfung, Gerechtigkeit und Lobby-
ismus. Wer hat eigentlich Einfluss auf die Politik? Die
Teilnehmenden waren schr interessiert, tiber politische
Themen zu sprechen, ernst genommen zu werden und

auf Augenhohe zu diskutieren.

Wie haben die Demokratie-Mentorinnen und -Men-
toren andere Menschen erreicht?

Es gab in den Wochen vor der Bundestagswahl eine
Reihe von Veranstaltungen, die die zuvor ausgebildeten
Demokratie-Mentorinnen und -Mentoren gemeinsam
mit uns durchfiihrten. Die Veranstaltungen fanden in
Einrichtungen der Sozialen Arbeit statt, wie beispiels-
weise in der Wabe in Waldkirch. Gemeinsam haben
wir iiber die Bundestagswahl und die zur Wahl stehen-

den Parteien informiert.

Was waren die Herausforderungen?

Wir wollten den Teilnehmenden méglichst viele Hiir-
den aus dem Weg raumen. Beim Workshop fiir Frauen
mit Fluchtgeschichte haben wir eine Kinderbetreuung
angeboten. Sonst hitten einige Frauen nicht kommen
konnen. Wie nachhaltig auf zwei Jahre befristete Pro-
jekte sind, ist eine andere Frage. Es briuchte viel mehr
finanzielle Ressourcen, um Strukturen innerhalb der
Sozialen Arbeit aufzubauen, um politische Partizipati-
on nachhaltig zu férdern und Demokratieskepsis lang-

fristig abzubauen. <

Zur Person:
Vivianna Klarmann
flhrte von 2019 bis
2021 das Projekt
+Aufsuchende De-
mokratiebildung”
der Katholischen
Erwachsenen-
bildung Rotten-
burg-Stuttgart in
Zusammenarbeit
mit dem katholi-
schen Bildungswerk
Freiburg durch.
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» Es war ein groRRes Projekt mit vielen Beteiligten.
Schritt eins: Von Armut betroffene Menschen notier-
ten ihre wichtigsten politischen Forderungen. Dann
wurde abgestimmt: Welche davon liegen den meisten
am Herzen? Das waren: mehr Wohnungen, mehr Kli-
magerechtigkeit, mehr Gleichheit. Aus den Forderun-
gen wurden, Schritt zwei, bunte Postkarten.

Dann baute sich die Welle auf, in den Monaten vor
der Bundestagswahl 2021, und wurde immer grofSer.
Von Mannheim iiber Schorndorf, Uberlingen, Ra-
dolfzell und Freiburg bis nach Bad Waldsee bestellten
soziale Einrichtungen die Postkartensets, insgesamt
3.440 wurden verschicke.

Nun machten sich die Teilnehmenden der sozialen
Projekte daran, eine oder mehrere Postkarten auszu-

fiillen — und verschickten sie an die Parteien. Machten

24

»im ecigenstindigen Ausfiillen und Versenden der Post-
karten die Erfahrung politischer Selbstwirksamkeit®, so
die Initiatoren.

Es war ein bemerkenswertes Projekt zur aufsuchen-
den Demokraticbildung, cine Initiative zur Stirkung
der demokratischen Teilhabe — und eine gemeinsame
Aktion von dem Bildungswerk der Erzdiozese Freiburg,
der Katholischen Erwachsenenbildung der Didzese
Rottenburg-Stuttgart e.V., der Caritas Baden-Wiirt-
temberg, dem Diakonischen Werk Wiirttemberg e.V.

und dem Sozialunternechmen Neue Arbeit Stuttgart. <
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Stark gegen
Rasenplatz-Raufbolde

Auf FulBballplatzen, in Sporthallen, in Schwimmbadern kochen die Emotio-
nen bisweilen tUber. Was tun, wenn es knallt? Wie lasst sich der Eskalation
vorbeugen? Mit einem Demokratiefriihstick zum Beispiel oder einer
Werteschulung. Lesen Sie im Folgenden drei Beitrage Uber aufsuchende
Demokratiebildung im Verein.



Team Gelb:

"

Was macht es mit den anderen auf dem Feld, wenn |
sie kritisiert, gelobt, angeschwiegen werden? |

= g . e

Bitte meckern!

Klar, erst mal geht es im Handballverein ums Torewerfen. Doch es
kann um viel mehr gehen: um Wertebildung und Demokratie.
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» In einer Turnhalle lauft Gunnar Krumbholz auf
zwei Gegner zu. Hinter ihnen das Tor, eine grofle,
blaue Matte. Krumbholz setzt an zum Wurf mit dem
Schaumstoftball, als ihm einer der Verteidiger zuruft:
»Du bist so schlecht, beweg dich mal richtig.“

Krumbholz wirft und trifft, mitten ins Blau der
Turnmatte.

»Gliickstreffer®, ruft der andere Verteidiger.

Darauf Krumbholz trocken: ,,Ihr seid die Besten.

Die drei lachen.

Wias bitte ist denn das fiir ein Verwirrspiel?

Alle zwei Jahre kommen die Trainierenden des
Siidbadischen Handballverbands hierher in die Sport-
schule Steinbach bei Baden-Baden, um sich fortzu-
bilden und ihre Trainerlizenz zu verlingern. In die-
sem Jahr gibt es einen neuen Programmpunke: einen
Workshop zum Thema Wertebildung. Jakob Grasser
und Luise Fleisch leiten ihn. Seit einer Weile wird der
Kurs in Baden-Wiirttemberg fiir FufSballverbinde
angeboten, nun erstmals auch fiir Handballcoaches.

Das Ziel: die Trainerinnen und Trainer anzuregen,
zusammen mit ihren Mannschaften Werte zum The-
ma zu machen und das Bewusstsein fiir werteorien-
tiertes Handeln zu fordern. Zu lernen, sich in ande-
re hineinzuversetzen. Zu wissen, was es mit einem
Sportler, einer Mannschaftskameradin macht, wenn
man die ganze Zeit kridsiert, gelobt, angeschwiegen
wird.

»Wir wollen eine Irritation erzeugen und dadurch
cinen Perspektivwechsel erméglichen., sagt Jakob
Grasser.

Und dafiir gibt es unter anderem ein , Wertetur-
nier”. Jakob Grasser und Luise Fleisch teilen die Coa-
ches in drei Teams ein, geben ihnen verschiedenfarbi-
ge Leibchen und geben vor:

* Team Gelb soll ihr Gegeniiber mitunter
beleidigen und meckern.
* Team Orange soll schweigen und darf gar

nicht reden.
¢ Team neutral, ohne Trikot, soll fortwihrend loben.
Zum Team neutral gehdrt der eingangs erwihnte
Gunnar Krumbholz, 62 Jahre alt, blauer Kapuzenpul-
li mit dem Vereinsschriftzug SG Rielasingen-Gottma-

dingen. Lange hat er dort Jugendmannschaften trai-

niert, inzwischen betreut er eine Herrenmannschaft
in der Badenliga.

Eine Viertelstunde lang rennen, werfen, rufen alle
durch die Halle. Dann pfeifen Jakob Grasser und
Luise Fleisch das Turnier ab und rufen die 30 Teil-
nehmenden zusammen, all die Frauen und Minner
in Trainingsanziigen und Vereinspoloshirts.

Zeit zum Nachdenken und Reflektieren. Was hat
das mit ihnen gemacht, so gedisst oder supportet oder
angeschwiegen zu werden? Im groffen Rund stehen
die Handballminner und -frauen in der Turnhalle
und iiberlegen.

Zwei Stunden zuvor stellten Grasser und Fleisch
in einem Unterrichtsraum das Konzept vor. Es heifSt
»leamUP!“ und wurde von der Bertelsmann Stiftung
gemeinsam mit dem Fuflball- und Leichtathletik-

Verband Westfalen entwickelt.

Gunnar
Krumbholz ist
ein erfahrener

Handballtrainer.




Jakob Grasser, 32, ist beim Badischen
Sportbund Freiburg Koordinator fiir
das Projekt Zusammenhalt im Sport
in Baden-Wiirttemberg verantwortlich.
Luise Fleisch, 31, ist beim Badischen
Sportbund Nord angestellt und dort
Mitarbeiterin des Projekts.




Wir wollen einen
Perspektivwechsel
ermoglichen.

Jakob Grasser

Das Projekt ,,Zusammenhalt im Sport in Baden-
Wihirttemberg” hat das Konzept iibernommen und
schickt nun regelmifig ehrenamtliche Coaches aus
dem Projeket in die Vereine und zu Fortbildungen,
bisher vor allem im Fufiball. Grasser und Fleisch lei-
ten das Projeke hauptamdich und arbeiten beim Ba-
dischen Sportbund, er im Siiden in Freiburg, sie im
Norden in Karlsruhe.

Das Projekt, ein Kooperationsprojeke aller drei
Sportbiinde, soll sportartiibergreifend Vereine und
Verbinde in ihrem Engagement fiir Teilhabe, Viel-
falt und Demokratie unterstiitzen. Im Kern geht es
darum, sich aktiv fiir ein besseres Miteinander ein-
zusetzen und Vorbildfunktionen zu stirken. Und das
beginnt damit, erkliren sie, die Coaches dafiir zu sen-
sibilisieren, wie witksam die Auscinandersetzung mit
Werten fiir eine Mannschaft und Personlichkeitsent-
wicklung sein kann.

Gunnar Krumbholz hob bei der Prisentation im
Schulungsraum den Arm. Er wollte etwas fragen. ,Ich
habe nur drei Stunden pro Woche Zeit fiir meine
Kinder und Jugendlichen®, sagte er. Sollte die Werte-
schulung ,nicht viel mehr dort passieren, wo sie viel
mehr Zeit verbringen? In der Schule oder im Eltern-
haus? Was kénnen wir in der kurzen Zeit bewirken?“.

Es wurde kurz still im Raum, dann meldeten sich
nach und nach ein paar aus der Runde.

Eine Frau sagte: ,Wir diirfen uns nicht aus der
Verantwortung stehlen, unsere Zeit darf nicht unter-
schitzt werden.“ Ein Mann erginzte: ,,Unsere Rolle
als Trainer ist eine andere als die von Lehrern, die Ju-
gendlichen sind meistens freiwillig bei uns, da haben
wir viel mehr Einfluss.“ Gunnar Krumbholz wirkte
nun nachdenklich.

Zuriick in der Halle. Den Trainerinnen und Trai-
nern hat das Werteturnier gefallen. Eine Frau sagt, es
lasse sich ja auch leicht abindern. Angenommen, eine

Mitspielerin sei gehotlos, dann kénnten sich ja auch

alle anderen Teammitglieder Kopthérer aufziehen,
damit sie, zumindest ansatzweise, verstehen konnen,
wie sich ihre Kollegin auf dem Spielfeld fiihlt.

Jakob Grasser hat noch eine weitere Ubung dabei:
das Positionsbarometer. Entlang einer Linie auf dem
Hallenboden stehen drei Prozentwerte. 0 Prozent, 50
Prozent und 100 Prozent. Dann liest Jakob Grasser
nach und nach mehrere Aussagen vor, die Workshop-
teilnehmerinnen und -teilnehmer sollen entscheiden,
zu wie viel Prozent sie der Aussage zustimmen — und
sich hinter den entsprechenden Wert stellen.

Grasser liest vor: ,,Das Wichtigste ist, Erfolg zu ha-
ben.“

Gunnar Krumbholz stimmt zu 50 Prozent zu und
stellt sich in die Mitte der Skala.

Grasser: ,,Der Trainer entscheidet, was richtig oder
falsch ist.”

Gunnar Krumbholz geht zur 100.

Und so geht es weiter — und jede und jeder ent-
scheidet, welche Werte ihr und ihm wie wichtig sind,
sieht, wie sich die anderen entscheiden, erlebt ihre
Werteorientierung, etlebt, wo es Gemeinsamkeiten
gibt und wo Unterschiede, wo bisweilen Konflikte
entstechen, wo sich anhand einer Aussage Diskussio-
nen ergeben.

Dann folgt die Abschlussrunde, wieder im Schu-
lungsraum. Jakob Grasser und Luise Fleisch verteilen
Hefte zum TeamUP!-Konzept, berichten von wei-
teren Projektaktivititen und bitten um Feedback.
Gunnar Krumbholz meldet sich. ,Ich kann mir gut
vorstellen, das Positionsbarometer in meine Arbeit
einzubauen — genauso wie das Werteturnier.”, sagt er.

Grasser und Fleisch licheln.

Und auch Krumbholz lichelt. Am Nachmittag hat
er gesagt: ,Am Ende entscheidet immer der Trainer.
Das heifSt aber nicht, dass ich mich nicht iiberzeugen
lasse.

Er hat seine Meinung im Lauf des Nachmittags ein
kleines Stiick gedndert — und ist sich trotzdem treu

geblieben. «

Mehr Informationen zum Thema
,Zusammenhalt im Sport in Baden-
Wirttemberg” finden Sie hier:
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Shitstorm” &%




Ein Ful3ballspiel. Ein Foul. Ein
rassistischer Satz. Eine Welle des
Protests und der Anschuldigun-
gen brach Uber den SV Nersingen
herein. Spater: ein Demokratie-
fruhstuck. Das heilte und klarte.

> 24. Oktober 2021: Kreisliga-Heimspiel des SV
Nersingen. Zu Gast ist der TSV Erbach. Rund 20
Kilometer trennen die beiden Vereine. Man kennt
sich, hat schon das eine oder andere Fest zusammen
gefeiert. Doch bei diesem Spiel geht es um etwas.
Vierter gegen Dritter, wer an diesem Tag gewinnt,
kénnte die Tabellenfiihrung tibernehmen.

Anpfiff. Zwei Grofichancen in den ersten 20 Mi-
nuten, kurz darauf die erste gelbe Karte, der Gefoul-
te muss ausgewechselt werden. ,Hitzige Partie hier®,
schreibt der Live-Ticker eines Online-Fufiballpor-
tals. Kurz nach der Halbzeitpause fillt das 1:0 fiir
den SV Nersingen. Die Heimmannschaft ist im Auf-
wind, will die Fiithrung tiber die Zeit bringen und

scheint es auch zu schaffen.

Die Partie wird abgebrochen

Doch dann kommt die siebte Minute der Nachspiel-
zeit. Es passiert etwas, was den SV Nersingen noch
lange beschiftigen wird.

Ein ilterer Mittelfeldspieler, der im Verein und in
der Region schon lange bekannt ist, fithlt sich von
einem Gegenspieler, der aus Gambia stammyt, provo-
ziert. Es fillt ein Satz, den man getrost als rassistisch
bezeichnen kann. Aber der Schiedsrichter hat ihn
nicht gehoért. Die Gastmannschaft aus Erbach be-
schliefft daraufthin, geschlossen den Platz zu verlas-
sen. Dem Schiedsrichter bleibt nichts anderes iibrig,

als das Spiel abzubrechen.

Was dann folgt, iiberrollt den Verein aus Nersin-
gen. ,Ich habe eine Woche lang nur mit Journalisten
telefoniert., sagt Ralph Hamann, der seit 25 Jah-
ren Vorsitzender ist. Er arbeitet als Redaktionsleiter
bei Radio 7, er weifs, wie Medien ticken, doch das
Presseecho tiberwiltigt auch ihn. Die ,Stidddeutsche
Zeitung®, die ,Augsburger Allgemeine®, ,Antenne
Bayern“ und der ,SWR® berichten, ein Redakteur
der ,Siidwestpresse® interviewt einen Rassismusex-
perten. Der Verein entschuldigt sich. ,,In den sozia-
len Medien tobte ein heftiger Shitstorm®, sagt Ha-
mann. ,Wir wurden als Rassisten beschimpft, unser
Verein sei ein Naziverein, ganz Deutschland hat uns
beschimpft.”

Inzwischen war man lingst mit einer Delegation
nach Erbach gereist, um sich zu entschuldigen, und
auch die Erbacher hatten zugegeben, dass es Aufle-
rungen gab, die auf dem Sportplatz nichts verloren
haben. Die beiden Spieler hatten sich die Hand ge-
geben, das Thema schien erledigt. Doch das Me-
dienecho hinterlief§ Spuren. In der Kleinstadt vor
den Toren Ulms wurden Spicler und Funktionire
standig angesprochen, mussten sich rechtfertigen,
obwohl sie zum Teil gar nicht dabei gewesen waren.
Auch Sponsorinnen und Sponsoren meldeten sich

und fragten nach.

WeiBwiirste, Apfel und Bananen
Dann kam ein unerwartetes Angebot. Johanna La-
treche von der Initiative Zusammenhalt im Sport
rief bei Prisident Hamann an und stellte ihm ein
Projeke vor, das genau fiir solche Fille konzipiert
worden ist: das Demokratiefriihstiick.

Ein paar Monate spiter, im vereinseigenen Sport-
heim ,Zum Dimi“. Fast die gesamte Nersinger
Mannschaft, einige Jugendcoaches und Vorstands-
mitglieder sitzen an den Tischen, vor ihnen Weif3-
wiirste, Apfel und Bananen, Brotchen und Kaffee.
An einem Tisch sitzen auch der Integrationsbeauf-
tragte des Wiirttembergischen Fuflballverbandes
und zwei Coaches der Initiative, Nicole Izyk und
Francis Pola.

Ein Demokratiefrithstiick lduft nie gleich ab,
die Methodik unterscheidet sich von Fall zu Fall.
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Ein Demokratiefrihstuck lauft nie
gleich ab, die Methodik unterscheidet
sich von Fall zu Fall. Grundsatzlich
geht es darum, sich in einem eher
unublichen Rahmen auszutauschen.
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Wir haben uns durch die
Berichterstattung und vor allem
durch die Reaktionen in den
sozialen Netzwerken ungerecht
behandelt und einseitig an den
Pranger gestellt gefuhlt. cc

Aus dem Protokoll

Grundsitzlich geht es darum, sich in einem unge-
wohnlichen Rahmen auszutauschen. ,Normalerwei-
se werden solche kritischen Themen in Vorstands-
sitzungen besprochen®, sagt Coach Nicole Izyk. ,Da
sitzen die Funktionire abends im dunklen Kimmer-
lein zusammen und haben die anderen Vereinsmit-
glieder vielleicht gar nicht im Blick.“ Am Demokra-
tiefrithstiick kann jeder teilnehmen, der méchte, es

findet an einem Samstagvormittag statt, wenn viele
Zeit haben.

Die L6sung selbst erarbeiten

Beim SV Nersingen sagt Nicole Izyk zum Auftake:
yErwartet nicht, dass wir euch eine Losung anbie-
ten, die miisst ihr euch selbst erarbeiten.” Als Erstes
googeln die Vereinsmitglieder gemeinsam die Wor-
ter ,,Zeitung, Fuflball, Nersingen® und schauen, was
tiber sie geschrieben wurde. Im Protokoll des Frith-
stiicks steht:

»Wir fithlten uns durch die Berichterstattung
und vor allem durch die Reaktionen in den sozialen
Netzwerken ungerecht behandelt und einseitig an
den Pranger gestellt. Jeder Versuch einer Erklirung,
einer Darstellung des Vorfalls aus unserer Siche,
wurde sofort ins Gegenteil verkehrt und uns wieder
vorgeworfen. Wir haben uns entschuldigt und wir
alle wissen, dass solche Vorfille auf dem Sportplatz
nichts zu suchen haben, aber es hat eine Dimension
angenommen, die nicht zu rechtfertigen ist.

Dann schreiben die Anwesenden auf bunte Zet-
tel, was das bei ihnen persénlich ausgelost hat. ,,Ent-

tiuschung® steht da, ,Hilflosigkeit, Erkldrungsnot

und Enttiuschung®. Aber auch ,,Wut, Respektlosig-
keit, Zweifel“.

Die Spieler meckern jetzt weniger
Gemeinsam diskutieren sie dann tiefer gehende Fra-
gen: Wo fingt das Problem an? Was gilt noch als
Witz, was ist diskriminierend, was verletzend? ,,Wir
haben uns grundsitzlich mit der Problematik ausei-
nandergesetzt, sagt Prasident Hamann. ,,Das wiirde
ich jedem Verein empfehlen. Am besten, bevor so et-
was passiert, sonst ist der Haufen schon am Kochen.*
Am Ende der zweistiindigen Sitzung geht es um
konkrete Ziele. Auch sie stehen im Protokoll: Der
Verein will ein Werteleitbild erarbeiten und sich in
einem Workshop noch einmal Input zur Sensibili-
sierung holen. Daran werde gearbeitet, sagt Ralph
Hamann. Doch obwohl die Ziele noch nicht um-
gesetzt sind, hat das Frithstiick schon etwas verin-
dert, sagt Ralph Hamann am Telefon. ,Es ist ruhi-

ger geworden auf dem Platz, die Spieler meckern viel

Das wurde ich jedem
Verein empfehlen. Am
besten, bevor so etwas
passiert, sonst ist

der Haufen schon am
Dampfen.

Ralph Hamann “

weniger, kritisieren weniger den Schiedsrichter.” Jeder
Verein, findet er, sollte die Chance nutzen, sich mit
dem Thema auscinanderzusetzen, damit es gar nicht
erst zu einem solchen Vorfall kommt. ,Und die we-
nigsten Vereine kennen dieses tolle Angebot!

Beim Riickspiel gegen den TSV Erbach, einen
Monat nach dem Frithstiick, gaben sich die beiden
Vereine gegenseitig eine Kiste Bier aus. Fiir sie ist die

Sache endgiiltig geklirt. «
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WIir gehen das

rundsatzlicher an”

Johanna Latreche, die Frau hinter dem Demokratiefrih-
stuck, erklart, warum Rassismus und Extremismus
niemals Einzelfalle sind — Entgleisungen im Sportverein
gehen immer alle etwas an.

Zusammenhalt im
Sport in Baden-
Wirttemberg ist ein
Kooperationsprojekt
des Landessport-
verbands Baden-
Wiirttemberg e.V.
mit dem Badischen
Sportbund Freiburg
e.V., dem Badischen
Sportbund Nord
und dem Wiirttem-
bergischen Landes-
sportbund e.V. Das
Projekt ist Teil des
Bundesprogramms
~Zusammenhalt
durch Teilhabe”
und wird durch das
Bundesministerium
des Innern und fir
Heimat gefordert.
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» Frau Latreche, angenommen, in einem Tennis-
verein beleidigt ein Spieler, eine Spielerin standig
einen schwarzen Kollegen. Die Verantwortlichen
wissen nicht, wie sie damit umgehen sollen. Wie
konnen Sie mit lhrem Projekt helfen?

Erst mal miissen wir iiber die Vorfille informiert wer-
den. Wir werden nur titig, wenn sich ein Verein bei
uns meldet und um Rat fragt. Oder in Ausnahme-
fallen: Wenn wir durch Erzihlungen oder Medienbe-
richterstattung davon erfahren. Dann {iberlegen wir
in einem ersten Schritt gemeinsam mit den Verant-
wortlichen, was sie dagegen tun wollen. Wichtig ist
uns, dass wir nicht blof§ ein Einzelgesprich mit dem
Titer, der Titerin fithren. Wir gehen das grundsitz-
licher an. Schlieflich sind Mobbing, Rassismus und
Extremismus keine Einzelfille, sondern gesamtgesell-
schaftliche Probleme. Deshalb ist unser Ziel immer,
so viele Leute wie méglich aus dem Verein anzuspre-
chen, sie zu sensibilisieren und ihnen den Perspektiv-

wechsel zu ermdglichen.

Wie gelingt das?
Da haben wir verschiedene Méoglichkeiten. Eines
unserer Formate ist das Demokratiefriihstiick. Dabei

stellen wir einen moderierten Raum zur Verfiigung,

in dem sich die Vereinsmitglieder austauschen kén-
nen. Wie in dem Fall, der hier im Heft geschildert
wird. Zusitzlich haben wir vier Workshops im Port-
folio, die praventiv wirken sollen. Die Themen sind:
Wertebildung, Zivilcourage, Rassismus und Rechts-
extremismus. AufSerdem bieten wir an, Vereinen da-
bei zu helfen, ein Werteleitbild zu entwickeln. Was
zeichnet uns aus? Wie wollen wir miteinander und
mit anderen umgehen? Was verbindet uns alle im
Verein? So entstehen Grundwerte, die als Maf3stibe
fiir das weitere Handeln dienen. Zudem bieten wir
eine ganz niedrigschwellige telefonische Beratung an.
Dank der Forderung durch das Bundesministerium
des Innern und fiir Heimat sind alle unsere Angebote

kostenlos.

Sie arbeiten mit ehrenamtlichen Coaches. Wie
werden diese ausgebildet?

Aktuell haben wir 20 Coaches, welche fiir uns aktiv
sind. Im Idealfall haben sie selbst schon mal in einem
Verein mitgearbeitet und kennen dieses Umfeld. Das
ermdglicht eine Kontaktaufnahme auf Augenhéhe.
In unserem Team finden sich ein Abteilungsleiter
aus dem FufSball, eine Reiterin, ein Radfahrer oder

ein Taekwondo-Kimpfer. Wir versuchen, Menschen



Johanna Latreche, 30, arbeitet beim
Wiirttembergischen Landessportbund als
Koordinatorin fur das Projekt ,,Zusammen-
halt im Sport in Baden-Wiirttemberg”

Angebote wurden 2022
realisiert — so viele wie noch
nie seit der Griindung 2016.

aus unterschiedlichen Sportarten anzulocken. Um mit-
arbeiten zu konnen, absolvieren sie eine mehreigige

Ausbildung. Aktuell suchen wir noch Interessierte.

Wie oft bekommen Sie die Frage zu horen, warum
sich Sportvereine mit Rassismus und Diskriminie-
rung auseinandersetzen miissen? Viele, die Sport
treiben, geniel3en es, dort mal den Kopf abschal-
ten zu kénnen.

Das ist tatsichlich ein Dauerbrenner. Ich habe auch
Verstindnis daftir. Wir miissen sehr genau iiberlegen,
wo diese Themen im Sportverein eine Rolle spielen und
vor allem, wann der richtige Zeitpunke ist, sie anzu-
bringen. Kurz vor der Wettkampfphase sicher nicht. In
der Sommerpause schon eher. Das lisst sich ja auch pri-
ma mit Teambuilding verkniipfen. Viele Vereine sagen
anfangs, sie hitten da keinen Bedarf. Aber mal ehrlich:
Wenn man nachfragt, fillc den Verantwortlichen dann
doch die ein oder andere problematische Situation in

der Kabine oder im Kontakt mit Zuschauenden ein.

Kommt Diskriminierung im Sport haufig vor?

Das ist schwer zu beziffern, es gibt viel zu wenig empiri-
sche Studien. Aber zahlreiche Untersuchungen belegen,
dass diskriminierende und rassistische Einstellungen bis
in die Mitte der Gesellschaft vorhanden sind. Und da
zihlen Sportvereine genauso dazu wie die Kirche oder
die Feuerwehr. Das Problem im Sport ist, dass es kein

Regelwerk gibt, das solches Verhalten bestraft.

lhr Projekt gibt es seit 2016, wie wurde es bislang
angenommen?

2022 war unser bisher bestes Jahr. Wir haben 38 An-
gebote umgesetzt, so viele wie noch nie. Das lag vor
allem daran, dass wir es geschafft haben, einen unserer
Workshops dauerhaft beim Siidbadischen Fufiballver-
band zu etablieren. Wer in Siidbaden FufSballtrainerin
oder -trainer werden will, muss inzwischen zwangsldu-
fig einen unserer Workshops besuchen. Dahin wollen
wir flichendeckend kommen, auch in anderen Sport-
arten. Wir wollen unsere Angebote nachhaltiger ver-
ankern und nicht mehr nur anlassbezogen reagieren.
Dafiir miissen wir noch viel Netzwerkarbeit bei den

Fachverbinden leisten. <
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Ein Sturm der Liebe

Bjorn Kunter engagiert sich mit der Trainingsplattform Love-Storm gegen
Hass im Netz und zeigt, wie aufsuchende Demokratiebildung im virtuellen

Raum gelingen kann.
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» Als Bjorn Kunter im Jahr 2016 eine Konferenz
zum Thema Hassrede im Internet besuchte, hatte
er ein Déja-vu: Vieles erinnerte ihn an die Situation
in den 1990er-Jahren. Damals veriibten Neonazis
Brandanschlige auf Wohnheime und Fliichtlings-
unterkiinfte. Die Tatorte Hoyerswerda, Rostock-
Lichtenhagen, Mélln und Solingen haben sich in das
kollektive Gedichtnis der Deutschen eingebrannt.
Kunter geniigte es schon damals nicht, die Taten

nur zu verurteilen. Er engagierte sich und organi-



sierte Trainings — denn am effizientesten erschien
es ihm, die Zivilcourage der Jugendlichen zu stir-
ken. Bis zu 150 Jugendliche {ibten damals gleich-
zeitig den gewaltfreien Umgang mit bedrohlichen
Situationen. Sie entwickelten eigene Strategien
gegen Rassismus und Gewalt — und probierten sie
aus.

Und so kam Kunter in jenem Jahr 2016 auf die
Idee, solche Trainings auch fir den Umgang mit
Hass im Internet anzubieten — und begriindete die
Trainingsplattform Love-Storm. Ein Sturm der
Liebe also, nicht des Hasses. Per Crowdfunding
sammelte das Projekt 10.000 Euro ein, das For-
derprogramm ,,Demokratie Leben!“ gab 130.000
Euro dazu.

Das Training findet in einem Online-Rollen-
spiel statt. Menschen kénnen sich mit ihrem
Smartphone oder Computer einloggen und unter
einem Pseudonym in einer sicheren Atmosphire
einen Hassangriff simulieren. Dabei schliipfen
die Teilnehmenden in verschiedene Rollen: An-
greifende, Angegriffene, Zuschauende. Ziel ist es,
Strategien im Umgang mit Hass zu entwickeln.

,Unser Ziel ist es, dass der Hass nicht funktio-
niert.”, sagt Kunter. Die meisten Teilnchmenden
kommen aus Schulklassen oder Gruppen, die sich
bereits kennen. Die Ubungen sind pidagogisch
eingebettet. In den vergangenen drei Jahren habe
der Verein etwa 1000 Personen pro Jahr trainiert.
Auflerdem gebe es rund 700 Leute, die das Rol-
lenspiel durchfiithren kénnen und damit als Mul-
tiplikatoren dienen.

Gleichzeitig griindete sich auf Facebook die
Gruppe ,,Ich bin hier®, die sich gegen Hass in so-
zialen Netzwerken einsetzt und das Diskussions-
klima verbessern will. Die Gruppe wuchs schnell
und Kunter konnte auf sie verweisen, wenn sich
jemand aktiv gegen Hass im Netz engagieren will.

Was also tun, wenn es zu einem Hassangriff
kommt? ,Alles ist besser als nichts zu tun., sagt
Bjorn Kunter. Denn wer nichts tue, lasse die an-
gegriffene Person allein. Das Wichtigste sei, die

angegriffene Person zu unterstiitzen und Solidari-

tit zu zeigen. Nach dem Motto: ,Lass Dich vom
Hass nicht unterkriegen. Du bist nicht allein.®
Der zweite Schritt sei, die Offentlichkeit gegen
den Hass zu mobilisieren. Denn Hass im Netz
bekomme jeder mit und es gebe viele Menschen,
die sich dagegen aussprechen kénnten. Sie sollten
sich aktiv gegen den Angriff engagieren. Erst im
dritten Schritt gehe es darum, den Angreifenden
gewaltfrei Grenzen zu setzen. Eine Moglichkeit:
zu widersprechen, zum Beispiel mit einem Kom-
mentar wie: ,Nein, das sehe ich anders.“ Das ver-

indere schnell die Dynamik einer Diskussion.

Unser Ziel ist,
dass der Hass
nicht wirkt.

Bjorn Kunter ‘ ‘

Kunter hat noch eine andere Strategie. Er nennt
sic aktives Ignorieren. Damit soll das Gesprich
wieder auf das eigentliche Thema gelenkt werden.
So werde der Raum mit einer Diskussion gefiill
und der Hass habe weniger Wirkung. ,Man kann
auch einfach tiber etwas ganz anderes reden®, sagt
Kunter. Oder auf die Regeln in den Netzwerken
hinweisen, die Hatespeech verbieten.

Ob Hatespeech in den letzten Jahren zu- oder
abgenommen hat, weiff Kunter nicht. Bei Um-
fragen zur Wahrnehmung von Hassrede im Netz
seien die Zahlen seit Jahren auf dem gleichen Ni-
veau. Allerdings habe sich der Hass verlagert. Weg
von den Nachrichtensciten, die secit einigen Jah-
ren moderiert werden und Hassrede 16schen, hin
zu Telegram-Kanilen oder WhatsApp-Gruppen.
»Das macht natiirlich einen groffen Unterschied
in der Sichtbarkeit und Dynamik.“, sagt Kunter.

Und wiederholt: ,Niemand ist mit dem Hass

allein.“ «
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hamster91

Hey Haht thr mithekommen, dass gestern Nacht wieder ein Stromausfall waite Teile der

Stadt lahmgeleat hat?

Birgit aus Bielefeld
Ja. Das Erankenhaus war auch mehrere Stunden ohne Strom. Ich habe gehart, dass

deswegen dort gestern 12 Leute gestorben sind.

hamster?1
Dass das gleichzeitig so mut dem Aufhangen der Boxen zusammen fillt, beweist doch. dass

die mit den Stromausfillen zu tun haben

Birgit aus Bielefeld
Unfassbar. Das war der stirkste Angriff auf die Gesundheit der Bevalkerung. Aber das ist

erst der Anfang.

Du hast die Wahl

Verbreitest du eine Erzahlung weiter, die klingt wie eine Verschworung?
Oder nicht? Willkommen beim Kurierkomplott, einem hochst innovativen
Lernspiel fur Menschen in Justizvollzugsanstalten.
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» Dein Handy hat dich auf einen Parkplatz gelei-
tet, auf dem du nun zwischen 20 griinen Lieferwa-
gen stehst. Aus der Tiir eines Biirogebdudes eilt dir
eine Frau entgegen. Sie stellt sich als Aylin vor. Thr
seid verabredet. Sie zogert nicht lange und zeigt dir
dein Auto. Ab sofort bist du eine Kurierfahrerin,
ein Kurierfahrer.

Und los.

So beginnt deine Geschichte in ,Das Kurier-
komplott®, einem digitalen, interaktiven Lernspiel.
Entwickelt wurde es von der Agentur mediale Pfa-
de im Auftrag des Anne Frank Zentrums in Betlin.
Beteiligt war auch die Jugendstrafanstalt Plétzen-
see, denn das Spiel richtet sich in erster Linie an

jene, die in Justizvollzugsanstalten einsitzen.

Schon bald driftest du ab. Oder nicht?

Du recherchierst auf YouTube

Dein Kurierkollege Tommy erzihlt dir von seltsa-
men schwarzen Kisten, die plétzlich iiberall in der
Stadt herumliegen. ,Ich habe irgendwo ein Video
gefunden. Da nimmt ein Wissenschaftler so ein
Ding auseinander., schreibt er in die Kurier-Chat-
gruppe. Auf einer deiner Touren kommst du an so
einem Kasten vorbei. Du hast die Wahl: Hiltst du
an und schaust ihn dir genauer an, oder lisst du ihn
links liegen?

Kurz darauf vibriert dein Handy.

Tommy hat das Video des Forschers gepostet.
Darin zeigt er Bauteile, mit denen man elektro-
magnetische Signale aussenden kann. Am Abend
recherchierst du auf YouTube, was es damit auf sich
hat. Du entdeckst einen alten Mann, der behaup-
tet: ,,Die Leute von der Regierung haben diese Do-
sen aufgehingt. Sie wollen damit die Bevolkerung
kontrollieren und krank machen.“ Er habe die Bo-
xen untersuchen wollen und sei dabei direkt von
der Polizei kontrolliert worden.

Du hast die Wahl.

Schickst du das Video an deine Kurier-Chat-
gruppe? Oder nur an deinen Kollegen Tommy?
Verbreitest du eine Erzihlung, die klingt wie eine
Verschworung? Oder wartest du ab, ob es weitere

Informationen gibt?

Bleibst du skeptisch?

Verschworungserzihlungen machen auch an
Gefingnismauern nicht halt. ,Gerade im Zuge der
Coronakrise wurden viele Verschworungsmythen
in Justizvollzugsanstalten verbreitet.“, sagt Roman
Guski, der als Projekdleiter beim Anne Frank Zen-
trum die Angebote fiir den Strafvollzug verantwor-
tet. Eine Studie der Hochschule Merseburg, die im
Auftrag des Anne Frank Zentrums durchgefithrt
wurde, zeigte erst 2022, dass Antisemitismus auch
im Strafvollzug weit verbreitet ist. Es fehle zudem
an Schutzriumen fiir Betroffene von Antisemitis-
mus, weshalb sich viele Menschen jiidischen Glau-
bens nicht offen zu erkennen geben wiirden.

Sondern sie verstecken sich.

Um dem entgegenzutreten, entwickelte das
Anne Frank Zentrum im Rahmen seiner Wan-
derausstellungen dieses digitale Spiel, das Kurier-
komplott. Innerhalb einer Justizvollzugsanstalt ist
es im Intranet erreichbar, an PC-Pools und in Bi-
bliotheksrdumen. Es sei kein verpflichtendes An-
gebot, sagt Roman Guski, sondern werde tiber die
elis-Lernplattform des Instituts fiir Bildung in der
Informationsgesellschaft angeboten. Demokratie-
bildung sei dort zuvor nur stiefmiitterlich behan-
delt worden: Die Gefangenen konnten lediglich
die Website der Bundeszentrale fiir politische Bil-
dung und Wikipedia aufrufen.

Du musst dich entscheiden.

Widersprichst du dem Gelaber im Telegram-
Chat ,,Die Gedanken sind FREI!“, in welchen dich
Tommy cingeladen hat? Offnest du einen Brief,
hinter dem Tommy eine Verschworung wittert?
Gehst du mit auf eine Kundgebung, zu der die Te-
legram-Mitglieder aufgerufen haben?

Und es geht weiter.

Das Kurierkomplott sei ein erster Aufschlag ge-
wesen, sagt Roman Guski. Und triumt von bes-
serer Optik und mehr Interaktivitit. Viele Ideen
will das Anne Frank Zentrum nun in ihrem Folge-
projekt umsetzen. Im Lernspiel ,#FollowMe® geht
es darum, im fiktiven sozialen Netzwerk ,,Critter

Falschinformationen zu erkennen.

Und das schon bald. «
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Erkenne die Codes

Die Bildungsstatte Anne Frank in Hessen hat ein Handy-Spiel entwickelt, um
Menschen gegen Antisemitismus, Rassismus und Diskriminierung zu
immunisieren. Wir haben es ausprobiert. Und wissen jetzt: Es ist exzellent.




SIAUSPPOUS T PINNWANL

» Eine Nachricht von Emilia ploppt auf. ,Hallo,
komm in den Chat.“, schreibt sie mir. Ich bin neu in
der Stadt und neu auf der Schule. Emilia hat mit der
Redaktion der Schiilerzeitung gesprochen, ja, ich darf
im Team mitarbeiten. Ich klicke auf das Nachrichten-
symbol.

Und chatte mit Emilia, indem ich vorgefertigte Satz-
bausteine anklicke. Das fiihlt sich erstaunlich echt an.

,Danke, liebe Nachbarin.“, schreibe ich.

,Ich bin so froh, dass wir Freunde sind.“, klicke
ich an.

In der Chatgruppe der Schiilerzeitung geht es gerade
hoch her. Jemand hat in der Schule ein Plakat aufge-
hingt: ,Protestiert gegen den Holocaust-Gedenktag!®.
Wer steckt dahinter?

Issa vermutet, dass es Patricia aus der elften Klasse
ist. Er bittet mich, in Patricias Profil nach Hinweisen
zu suchen. Ist sic den rechtsextremen Rattenfingern
auf den Leim gegangen? Ich klicke auf ihr Profil, und
tatsichlich: Auf einem der Fotos entdecke ich eine
Reichskriegsflagge und einen verdichtigen Wimpel.
Ich mache einen Screenshot und schicke ihn an Issa
und die Redaktionsgruppe.

Alle antworten empért. Bis auf Emilia. Meine neue
Freundin, diejenige, die mich eingeladen hat in den
Chat. Und ich frage mich: Warum duflert sie sich
nicht?

»2Hidden Codes“ ist ein Spiel, man kann es auf
dem Handy oder am Rechner spielen. Eine Simula-
tion, entwickelt von der Bildungsstitte Anne Frank,
einem Zentrum fiir politische Bildung und Beratung
in Hessen. Das Ziel: Jugendliche sollen erleben, wie
subtil eine politische Radikalisierung ablaufen kann.
Wie brandgefihrlich die versteckten Codes und An-
werbungstricks rechtsextremer und islamistischer
Netzwerke sind. Daher der Name: ,,Hidden Codes“.

Das Spiel ist seit Mirz 2021 auf dem Market und
hat ein Vorbild: ,Maryam und Joe hinter verschlosse-
ner Tiir.“. Ein Projekt der University of Kent, in dem
cine Radikalisierungsgeschichte nachgezeichnet wird,
sagt Céline Wendelgaf§ von der Bildungsstitte Anne
Frank. User betrachten darin Facebook-Posts und be-
werten mit einem Ampelsystem, ob sie diese als radi-

kal wahrnehmen oder nicht.
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Wir wollten die Jugend-
lichen dort abholen, wo
sie sich besonders haufig
und gerne aufhalten:

in den sozialen Medien.

Céline Wendelgal3 ‘ ‘




HENRIK

WAS DENN FUR STICKERT
IEH KEN NICKT,
WAS DU MEINST

»Wir wollten aber viel interaktiver sein., sagt
Wendelgafi. ,Wir wollten die Jugendlichen dort ab-
holen, wo sie sich besonders hdufig und gerne auf-
halten: in den sozialen Medien.“

Wendelgaf§ schrieb das Konzept fiir ,Hidden
Codes®“. Meikey To, Jennifer Hicks, Soufeina Ha-
med und Hatice Cevik haben die Episoden illustriert.
Playing History hat das Game programmiert und
designt. Sarah Fartuun Heinze machte Texting und
Dramaturgie.

Gerade auch an Lehrende wendet sich ,Hidden
Codes"“. Sie bekommen Begleitmaterial, jede der vier
Episoden fiillt eine Doppelstunde. Danach kénnen
sie mit ihren Schiilerinnen und Schiilern dariiber dis-
kutieren, was sie erlebt haben, welchen Codes sie auf
den Leim gegangen wiren — oder nichc.

,Im Unterricht haben diese Themen sonst nicht so
viel Platz.”, sagt Céline Wendelgaf$. Und welcher Ju-
gendliche spielt nicht gern auf dem Handy — anstatt
Texte zu lesen und still dazusitzen, wenn die Lehrerin,
der Lehrer warnt vor den Gefahren von Extremismus
und Nazi-Ideologie?

2022 war ,Hidden Codes® fiir den Deutschen
Computerspielpreis nominiert, gewann den Smart
Hero Award und den Preis des Bundesausschusses
Politische Bildung.

Im Chat meldet sich derweil Emilia und erzihlt

mir von einer Demonstration mit dem Titel ,,Gewalt

gegen Frauen stoppen®. Patricia habe sie eingeladen.

Ob ich auch mitkomme?

Jemand schicke mir ein Mobilisierungsvideo der
Demo. Eine blonde Frau sagt in die Kamera: ,Wir
Frauen in Europa haben Angst.”

Ich muss mich entscheiden: Soll ich mitgehen?

Vier Episoden hat das Spiel:

e Die erste kreist um Emilia und Patricia und die
rechtsextreme Demo.

* In der zweiten spielt die Schiilerzeitung eine wichti-
ge Rolle: Gemeinsam reagiert die Redaktion darauf,
dass ein rechtsextremer Mitschiiler eine Zoom-Ver-
anstaltung der Schule gestort hat.

* In der dritten Episode geht es um islamistische Hass-
botschaften bei einer Modenschau, bei der auch
Frauen mit Kopftuch laufen.

* In der vierten Folge versucht ein Fitnesstrainer, der
einer islamistischen Gruppe angehért, mich anzu-
werben.

Das Modellprojekt wird bis Ende 2024 vom Bun-
desministerium fiir Familie, Frauen, Senioren und Ju-
gend und der Stiftung Erinnerung, Verantwortung und
Zukunft gefordert. Bislang wurden iiber 500 Lehrende
fortgebildet, sagt Wendelgafl, mehr als 2.000 Unter-
richtseinheiten hitten bislang im ganzen Bundesgebiet
stattgefunden. Derzeit arbeitet das Team an der fiinf-
ten Folge, diesmal geht es um queere Menschen und
darum, wie sie von Rechts bedroht werden. Sie wird
voraussichtlich ab Sommer 2023 fertig sein.

Die Bildungsstitte Anne Frank méchte neue Wege
gehen, um Jugendliche und Erwachsene gegen Anti-
semitismus, Rassismus und Diskriminierung zu sensi-
bilisieren. Um sie zu ermutigen, sich fiir eine offene,
demokratische Gesellschaft zu engagieren. Und Ver-
schworungserzihlungen zu erkennen und auch ande-
ren zu helfen, diesen zu widerstehen.

Wie ich auf Emilia reagiert habe?

Ich sage zu ihr, ich hitte Schwierigkeiten, zu so einer
Demonstration zu gehen.

Sie reagiert gereizt.

Und jetzt? Soll ich sie davon abhalten, hinzugehen?
Oder nicht?

Wieder muss ich mich entscheiden. Und das macht

den Reiz dieses Spiels aus. <
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Markus Schadle, 38, leitet seit
2019 den Bereich Stuttgart
der Kolping Berufsbildung
gGmbH und ist zustandig fur
" Projekte im Bereich berufliche
Fort- und Weiterbildung.

Er ist studierter Ethnologe
und arbeitete lange im Diver-

Es fehlt der
Wille”

Rein in die Berufsschulen, rein in
die Betriebe und dort politische Bildung
machen — das fordert Markus
Schadle, um aufzuklaren, wie unser
Land, wie unsere Demokratie tickt.

46

jro ef
steuseh

» Herr Schadle, Sie kritisieren, dass politische
Bildung in der Berufswelt ein blinder Fleck sei.
Woran machen Sie das fest?

Die Schwerpunkte in der beruflichen Bildung sind
immer fachlicher Natur. In Fortbildungen oder in
der Ausbildung bekommen die Lernenden beige-
bracht, wie sie ein Schweiflgerit bedienen, wie sie
Lebensmittel einlagern oder Systeme programmie-
ren. Vielleicht gibt es auch mal ein paar allgemein-
bildende Elemente, die beschrinken sich aber auf
Sprachfestigung in Deutsch oder Englisch. Zusitz-
lich gibt es Mathe- und EDV-Kurse oder Bewer-
bungstraining. Was aber komplett auflen vor bleibt,
sind Fragen wie: Wie funktioniert das Leben in
Deutschland, wie funktionieren Wahlen, wie sind

die Gewalten aufgeteilt?

Markus Schédle, Foto: Wolfgang Borrs




Gibt es denn gar keine Ausnahmen?

Im expliziten Berufskontext wird es da tatsichlich
diinn. Vielleicht im Bereich Jugendforderung, in der
Erwachsenenbildung oder in kurzzeitigen Projekten.

Aber rein formell: nein.

Warum finden Sie das problematisch?

Meine personlichen Beobachtungen als Dozent, als
Betreuer und als Projektverantwortlicher zeigen,
dass es grofle Bevdlkerungsanteile gibt, die wenig
bis gar keine oder sogar falsche Vorstellungen davon
haben, was eine Demokratie ausmacht. Das sind
Menschen, die seit 20 oder 30 Jahren in Deutsch-
land leben, manche sogar ihr ganzes Leben. Dass
das problematisch ist, zeigte sich gerade in der Co-
ronapandemie und dem fehlenden Verstindnis fiir
einschrinkende Mafinahmen, die dem Einzelnen
vielleicht schaden, aber dem Gemeinwohl dienen.

Im schlimmsten Fall fithrt das zu Radikalisierung.

Warum sollte man das mit politischen Elemen-
ten in der Berufsbildung verhindern konnen?

Weil dort ein Grofiteil der sozialen Schichten anzu-
treffen ist, die politisch schwierig sind. Die groflen
Aufregerthemen unserer Zeit sind die Migrations-
politik oder ein vermeintliches ,die gegen uns®, wie
im Ukrainekrieg. Es entstehen Feindbilder, und die
spielen Populisten und radikalen Strémungen in die
Hinde. Die Leute fithlen sich abgehingt und horen
nur die lauteste Stimme. Wenn sie auf der Arbeit mit
Politik in Kontakt kommen und im besten Fall dort
nicht jede Stammtischparole unwidersprochen her-
ausposaunen kénnen, dann ist schon viel erreicht.
Das kann den Schalter umlegen. Wir miissen mit
demokratiefordernden Angeboten genau dorthin,
wo das Interesse nicht da zu sein scheint. Freiwillige
Angebote haben es schwer. Warum also nicht in eine
Schulung integrieren oder in den Unterricht an der

Berufsschule?

Auch die Gewerkschaft fiir Erziehung und Wis-
senschaft oder die Bundeszentrale fiir politi-
sche Bildung mahnen an, deutlich groRere An-

strengungen in der Berufswelt zu unternehmen.

Woran scheitert das bislang?

Das hat zum einen rechdiche Hintergriinde. Die
Fordermechanismen sagen, politische Bildung sei
nicht die Aufgabe von Arbeitsamt und Berufsbil-
dung. Es heiflt oft, Politik sei Bildungsaufgabe, und
Bildung liegt in der Zustindigkeit der Linder. Dazu
kommen strukturelle Probleme. Jede Verinderung
in der Berufsbildung muss durch ein wahnsinnig
komplexes Geflecht an Entscheidungstrigern durch-
sickern und von jeder Ebene fiir akzeptabel oder gut
befunden werden. Dazu kommt aber auch fehlender
Wille. Fragen Sie mal einen durchschnittlichen Mit-
telstindler im handwerklichen Sektor, ob er Interesse
hat, seine Mitarbeiter politisch zu bilden. Der fragt:
»Was han i davon? Wer zahlt mir die verloren gegan-

gene Arbeitszeit?“

Ganz konkret: In welchen Bereichen lieRe sich
das d@ndern?

Das fingt schon grundsitzlich an. Schon den Un-
terrichtenden in Berufsschulen und in beruflichen
Fortbildungen gilt es zu vermitteln, dass ihr Job
nicht nur ist, zu lehren, dass eins plus eins zwei er-
gibt. Sie sollten ganzheidicher ausgebildet werden.
Mehrheitsrecht kann man auch am Beispiel einer

Wahl erkliren und nicht nur rein mathematisch.

Traumen Sie doch mal! Wie ware es perfekt?

Wenn ich triumen diirfte, wiirde ich mir wiinschen,
dass Angebote, welche gesellschaftlich, politisch,
kulturell fordernd sind, dauerhaft und flichende-
ckend finanzierbar gemacht werden und von der Aus-
nahme zur Regel werden. Damit wiirde man vielen
extremistischen Stromungen das Wasser abgraben.
Alle abholen werden wir nie, aber je weniger aus dem

Lichtkegel in die Dunkelheit verschwinden, desto

17500

Teilnehmende beschult das Kolping-
Bildungswerk Wirttemberg jahrlich.

besser. «

Das Kolping-Bil-
dungswerk ist mit
jahrlich 17.500 Teil-
nehmenden an 40
Standorten einer der
groften freien Trager
fir berufliche Bildung
in Baden-Wiirttem-
berg. Seit 1871 hilft
die Einrichtung Men-
schen mit verschiede-
nen Hintergriinden,
in der Schul- und
Arbeitswelt Ful® zu
fassen — von der Kita
lber die Grund- und
weiterflihrenden
Schulen bis hin zu
Studium und Beruf.
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Der Escape Room , Hacker
Attack” ist ein Angebot im
Rahmen des Projektes , Lauft
bei Dir!” Das ist ein Projekt zur
werteorientierten Demokratie-
bildung. Auszubildende und
Teilnehmende an Ubergangs-
malnahmen der Berufsvorbe-
reitung werden angeregt, ihre
Werte sowie Prinzipien des
Zusammenlebens zu erkun-
den. Das Programm wird von
der Baden-Wiirttemberg
Stiftung in Kooperation mit
der Landeszentrale fir politi-
sche Bildung umgesetzt.

Ein grauer Kasten voller Screens und Knopfe, im Klassen-
zimmer aufgestellt: Das ist die Kommandozentrale.

Die Uhr tickt

Wen hat der Hacker im Visier? 45 Minuten haben die Berufschulerinnen
und -schuler Zeit, ihn abzuwehren — und lernen dabei, mit Fake News und
Hatespeech umzugehen.
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Wen hat der Hacker attackiert?
Welche Spuren hat er hinterlassen?
Aleyna, 17, sammelt und sortiert die
Hinweise auf einem Whiteboard.

“

.ei.‘l

» Der Hacker packt die Klasse bei der Ehre. ,lhr
habt nur eine Chance., sagt er mit tiefer, verstellter
Stimme. ,,Aber wenn ich euch so sehe, schafft ihr es so-
wieso nicht.“ Das Gesicht des Hackers verschwindet,
und der Bildschirm, auf den die Jugendlichen starren,
zeigt nun einen Countdown an.

Noch 45 Minuten, um den Shitstorm abzuwenden.

Der ,Escape Room* der Landeszentrale fiir politi-
sche Bildung simuliert einen Hackerangriff. Er ist Teil
eines medienpidagogischen Projekttages, fiir den sich
Berufsschulen in ganz Baden-Wiirttemberg bewer-
ben kénnen. An diesem Tag findet er in der Albert-
Schiffle-Schule in Niirtingen, stidlich von Stuttgart,
statt.

In der Mitte des Klassenzimmers steht ein grofier,
grauer Kasten. Limpchen blinken, an den Seiten des
Kastens befinden sich bunte Knépfe, Schaltpline
und eine Tastatur. Die Jugendlichen miissen heraus-
finden, auf welche Person es der Hacker abgeschen
hat. Ist es die Sportlerin? Der YouTuber? Die Mu-
sikerin? Der Journalist? Oder die Politikerin? Von
einer dieser Personen hat der Hacker personliche
Daten gestohlen. Mit der Veréffentichung will er
einen Shitstorm ausldsen.

Auf den Tischen im Klassenzimmer liegen Ge-
genstinde: ein Werkzeugkoffer mit Zahlenschloss,
ein Pullover, Postkarten und verschiedene Spielzeu-
ge. Jeder Gegenstand konnte helfen, das Ritsel zu

16sen — oder eine falsche Fihrte sein. Die Schiilerin-

nen und Schiiler der Klasse 1C des kaufminnischen

Berufskollegs machen sich an das Ritsel. Alle in ih-
rem cigenen Tempo: Zwei junge Minner schlurfen
betont cool zu einem Tisch, setzen sich erst einmal
hin und schauen sich den Werkzeugkasten an. Die
jungen Damen sind motivierter.

Die 17-jihrige Aleyna koordiniert die Gruppe.
»Wir miissen uns aufteilen. Jeder geht in eine Ecke
des Raumes., sagt sie. Die jungen Leute verteilen
sich. Noch 43 Minuten. In einem Gegenstand fin-
det Aleyna erste Hinweise auf Tanja, eine Tennis-
spielerin. Auf einem Werbeplakat posiert Tanja mit
einem Schokoriegel. Ob sie gehackt wurde?

Die Schiilerinnen und Schiiler finden immer
mehr Hinweise und heften sie an ein Whiteboard.
Mit jedem neuen Fund werden die Steckbriefe der
Personen, die fiir den Hackerangriff' infrage kom-
men, um einige Details erweitert. Yasemin zum
Beispiel ist Bundestagsabgeordnete. Leon hat eine
Einladung zur Teilnahme an der Kampagne ,#all-
czusammen® erhalten, die sich gegen Hassrede im
Internet wendet.

Wieder meldet sich der Hacker auf dem Bild-
schirm. Die Kapuze wirft einen dunklen Schatten
auf sein Gesicht. ,,Ich gebe euch noch einen Tipp.©,
sagt er. ,Diese Person gehért zu dieser ekelhaften
Bewegung namens ,#allezusammen®. Und sie mag
Schokoriegel!“. Inzwischen schwirren die Schiilerin-

nen und Schiiler durch den Klassenraum und ver-
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Allmahlich lauft die Zeit ab. Besonders
eifrig: die Madchen der Klasse.

Wir mussen uns
aufteilen. Jeder
geht in eine Ecke
des Raumes.

Aleyna
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Berufsschulen in ganz Baden-Wirttemberg kénnen sich
fiir den medienpadagogischen Projekttag bewerben.

suchen, die kleinen Ritsel zu l6sen, die Hinweise auf
das grofle Ritsel geben.

Sie 6ffnen das Schloss einer Kiste und finden ein Ta-
blet. Darauf befinden sich zwei Videos. Ein Schaltplan
zeigt die Reihenfolge, in der sie Kabel miteinander ver-
binden miissen. Dann kommt noch ein Tipp: ,,Schaut
euch das Tagebuch an.“ Aber das hat noch keiner gefun-
den. Noch 19 Minuten.

Drei Jungen stehen in einer Ecke und spielen mit
dem geofIneten Schloss. Einer sagt: ,,Ich glaube, wir sind
die Ersten, die es nicht schaffen.“ Aleyna kniet auf dem
Klassenboden und versucht zu lesen, was auf einem Zet-
tel steht, der unten in dem grauen Kasten verstecke ist.
Sie leuchtet mit ihrem Smartphone hinein und gibt der
17-jahrigen Lunis einen Code durch. Damit kann sie
eine weitere Box 6ffnen.

Noch sieben Minuten. Die Spannung steigt. Denn
noch sind nicht alle Spuren zusammen. Mehrere Per-
sonen kommen fiir den Hackerangriff infrage. Die Zeit
lauft langsam ab.

Eine Plexiglasscheibe senkt sich und gibt fiinf Knép-
fe mit Namensschildern frei. Die Klasse muss sich ent-
scheiden. Die Jugendlichen sind sich nicht ganz sicher.
Sie schwanken zwischen zwei Personen und entscheiden
sich fiir eine — eher aus dem Bauch heraus. Es ist die
falsche Person. Der Hacker hat gewonnen. Die Schiile-
rinnen und Schiiler sind enttiuscht.

Llhr seid weit gekommen und hattet einen guten

Uberblick iiber eure Rechercheergebnisse., sagt die



Immer wieder meldet sich der Hacker auf dem Bildschirm.
Die Kapuze wirft einen dunklen Schatten auf sein Gesicht.

Teamerin der Landeszentrale, die an diesem Tag den
Escape Room aufgebaut hat. ,Leider habt ihr am Ende
die falsche Entscheidung getroffen.”

Das ist nicht weiter tragisch, denn der Uberfall war
nur eine Simulation. Das Gruppenerlebnis vermittelt
spielerisch Wissen und Medienkompetenz zu Fake
News, Hatespeech und Kommerzialisierung im Netz.

Die Schiilerinnen und Schiiler fanden das Projekt
richtig spannend und ziemlich herausfordernd. ,Ich
fand es schade, dass wir es nicht geschafft haben.®,
sagt Lunis. Sie wollte nach dem Spiel von der Teame-
rin genau wissen, wo der Denkfehler lag, den sie ge-
macht haben. Aleyna hat am Vortag schon die Lésung
des Spiels von einer Mitschiilerin bekommen, die das
Spiel bereits absolviert hatte. Aber in der Aufregung
des Escape Rooms hat Aleyna die Losung komplett
vergessen.

Das passe sehr gut zum Profil der Albert-Schiffle-
Schule, sagt der stellvertretende Schulleiter Markus
Miiller: ,,Wir sind gerade dabei, unsere eigene Medien-
kompetenz zu entwickeln.“ Der Projekttag sei dafiir
ein wichtiger Baustein.

Der grof8e Vorteil des Escape Rooms ist, dass sich
die Schiilerinnen und Schiiler spielerisch mit den The-
men Fake News und Hatespeech auseinandersetzen.
Sie werden auf eine Situation vorbereitet, in die sie
moglicherweise kommen kénnen. Auflerdem ist die
Simulation in weitere Angebote der Landeszentrale

cingebunden, die den notigen Inhalt liefern. <

Interview mit Daniel Can
vom Projekt ,Lauft bei dir”

Warum richtet sich das Projekt explizit an
Jugendliche und junge Erwachsene?

Das Projeke ,,Lauft bei Dir! (LbD!) macht seit 2017 An-
gebote zur werteorientierten Demokratie- und Medienbil-
dung. Das breite Portfolio an innovativen Formaten und
Methoden richtet sich explizit an Jugendliche sowie Fach-
krifte am Ubergang zwischen Schule und Beruf, da dieses
Handlungsfeld von politischer Bildung insgesamt ver-
nachldssigt ist. Dabei handelt es sich um eine sehr grofie
Zielgruppe an Jugendlichen, die hier oft das letzte Mal in
ihrem Leben im formalen Bildungssystem erreicht werden,
weshalb es aus Sicht der politischen Bildung nahe liegt,
Angebote in diesem Feld zu entwickeln. Jiingste Studien
und Debattenbeitrige bestitigen zudem den weiterhin
sehr hohen Bedarf an Angeboten in diesem Bereich.

Was sollen die Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen durch das Projekt ,Lauft bei dir” lernen und wie
erreicht das Projekt die jungen Menschen?

LbD! macht Angebote zur werteorientierten Demo-
kratie- und Medienbildung. Es fordert demokratische
Kompetenzen wie Sprach- und Konflikdfihigkeit, Perspek-
tivwechsel, Selbstreflexion, Kooperation und Verantwor-
tungsbewusstsein und weckt Interesse an gesellschaftlichen
und politischen Themen. Das Besondere an den Angebo-
ten ist, dass sie sich an eine Zielgruppe richten, die sich oft
selbst Desinteresse an Politik, Demokratie und Gesell-
schaft zuschreibt. Dennoch schafft es LbD! — tiber Zugin-
ge, die aus den Lebenswelten junger Menschen adaptiert
sind — Formate zu entwickeln, die als sehr attraktiv und
innovativ wahrgenommen werden. Gleichzeitig fordern
und f6rdern unsere Formate Partizipation in unserer De-
mokratie und machen konkret erfahrbar, weshalb aktive
Teilhabe im eigenen Interesse junger Menschen ist.
Richtet sich das Programm auch an Untermehmen?

In der Vergangenheit gab es im Projeke bisher nur wenige
Kooperationen mit Unternehmen. Dennoch steht ihnen
das Angebot grundsitzlich offen. Bei Interesse an einer
Zusammenarbeit freut sich unser Projektteam iiber An-
fragen von Unternehmen und erdrtert gemeinsam eine

méogliche Umsetzung unserer Angebote.
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,Der Schlussel
fur Erfolg:
Augenhohe’

1

Michael Wehner ist ein Pionier der
aufsuchenden Demokratiebildung — und
bis heute fasziniert und begeistert, wenn

es dabei zu ,Zauberstunden” kommt.

52

» Herr Wehner, Politik erreicht viele Menschen
nicht. Sie verstehen nicht, wie das politische Sys-
tem funktioniert, informieren sich nicht und ge-
hen nicht wahlen. Warum?

Das liegt daran, dass klassische Politik eben nur eine
bestimmte, interessierte Bevolkerungsgruppe an-
spricht. Fiir andere Menschen sind die Hiirden sehr
hoch, den politischen Diskurs zu verfolgen. Oder
sie wollen es einfach nicht und haben eine ,Ohne
mich“-Haltung entwickelt. Die Griinde dafiir sind
unterschiedlich: Frust tiber einzelne Entscheidungen,
fehlendes Wissen, Armut.

Der Bildungswissenschaftler Helmut Bremer, der
auch den einleitenden Essay fiir dieses Heft ge-
schrieben hat, redet von Ausschlussmechanismen
des politischen Feldes. Politik agiere als Mikro-
kosmos mit eigenen Regeln, einer eigenen Spra-
che und eigener Kultur. Auf einige soziale Milieus
wirkt das wenig einladend.

Wehner: Das grundlegende Dilemma der Politik, der
politischen Bildung und der Demokratiebildung ist,
dass sie sich mit Argumenten beschiftigen. Sie finden
im Gesprich statt. Wer Probleme hat, einen Diskurs
zu fiihren, tut sich damit schwer. Aufsuchende Bil-
dungsarbeit versucht, die Rahmenbedingungen die-
ses Diskurses zu verindern. Wir warten nicht, dass
die Leute in den Vortragssaal kommen, wir suchen
sie dort auf, wo sie zu Hause sind und sich wohlfiih-
len: in der Gaststitte, im Vereinsheim, im Nachbar-
schaftshaus oder vor dem Supermarkt. Damit werden
die Ausschlussmechanismen reduziert. Doch auch

dann miissen die Menschen gesprichsfihig sein.

Aufsuchende Bildungsarbeit versucht, an die Le-
benswelt der Menschen anzukniipfen. In Work-
shops wird Gber Mieterh6hungen und fehlende
Kitaplatze gesprochen. Ist das schon politisch?

Wehner: Politische Bildung erfiillt ihren Zweck nur
dann, wenn sie mehr ist als subventionierter Alltag.
Sie darf nicht in der Lebenswelt der Menschen ste-
cken bleiben, sondern muss die Prozesse dahinter er-
klaren. Sie muss transparent machen, wie politische

Entscheidungen getroffen werden und welche Insti-



tutionen dabei eine Rolle spielen. Das muss so erklart

werden, dass es auch verstanden wird.

Ist politische Bildung erfolgreich, wenn man zum
Beispiel tiber Klimaschutz redet, oder muss die
Zielgruppe aktiv werden und tatsachlich das Kli-
ma schitzen?

Wehner: Das Ziel der politischen Bildung ist der
miindige Aktivbiirger. Die Menschen sollen sach-
kundig gemacht werden, damit sie sich engagieren
und partizipieren konnen. Aber da reden wir von
cinem schr hohen Ziel. Meist geht es uns darum,
Menschen anzusprechen, die desinteressiert sind.
Aus diesem Desinteresse wollen wir eine gewis-
se Affinitdc fur politische Fragen entwickeln. Wir
wollen die Menschen zu ,reflektierten Zuschauern®
machen. Dieses Zitat von Politikwissenschaftler Joa-
chim Detjen klingt erst einmal sehr bescheiden, aber
es bedeutet sehr viel Arbeit. Aber Achtung: Wenn
politische Bildung konkrete Verhaltensinderungen
anstreb, ist Vorsicht geboten. Denn politische Bil-
dung muss iiberparteilich sein. Unser Ziel ist der
urteilsfihige Biirger, der selbststindig Entscheidun-
gen trifft.

Was gilt es zu beachten, damit aufsuchende de-
mokratische Bildung gelingt?

Wehner: Man muss den Menschen ein Angebot
machen, denn politische Bildung kann nicht an-
geordnet werden. Sie muss freiwillig erfolgen. Der
Schliissel fiir Erfolg ist aber ein anderer, und zwar:
Augenhohe. Unsere Mitarbeitenden miissen die
Menschen annehmen, egal, ob wir ins Pub gehen,
um ein Quiz zu veranstalten, oder ob wir auf der
Strafle Grundgesetze verteilen, um mit den Men-
schen dariiber zu sprechen. Das Wichtigste ist, jeden
ernst zu nehmen. Und zwar auch, wenn er komplett

andere Lebensentwiirfe hat oder Einstellungen.

Solche Aktionen brauchen viel Personal. Damit
sind sie kostenintensiv.

Wehner: Total. Deswegen finden solche pidagogi-
schen Bodenaktionen auch nur einmal im Jahr statt.

Sie erfordern viel Planung, denn neben den politi-

schen und didaktischen Kenntnissen braucht man
dafiir sozialpidagogische und kommunikative Kom-
petenzen. Man muss natiirlich immer auch die Frage

stellen: Rentiert sich dieser Aufwand?

Wie evaluieren Sie das?

Wehner: Das ist schwierig. Aber ich will Thnen ein
Beispiel nennen. In der Elztalbahn haben wir Grund-
gesetze verteilt und sind mit den Leuten iiber den
Asylartikel ins Gesprich gekommen. Wir konnten
miterleben, wie unter den Mitfahrenden eine inter-
essante Diskussion iiber das Fiir und Wider des Asyl-
rechts gefiihrt wurde. Das sind dann Zauberstunden,
die cinem auch selbst grofle Motivation vermitteln,
weil da fiinf Personen erreicht worden sind, bei denen

ein Aha-Erlebnis entstanden ist.

Wie sehen Sie die Zukunft der aufsuchenden De-
mokratiebildung?

Wehner: Die aufsuchende Bildungsarbeit ist mitt-
lerweile etwa 30 Jahre alt. Sie war eine Antwort auf
das Thema Politikverdrossenheit, das in den 1990er-
Jahren stark um sich gegriffen hat. Wenn jetzt wie-
der mehr Leute nicht an Politik teilnehmen, wofiir
es gewisse Anzeichen gibt, dann wird aufsuchende
Bildungsarbeit auch wieder wichtiger werden. Denn
ganz unabhingig von Querdenkern und Reichsbiir-
gern: Die Demokratie befindet sich im Krisenmodus.
Im Zusammenhang mit den Erfolgen der AfD gab es
eine Zeit, in der sich die Menschen plétzlich wieder
sehr viel stirker mit politischer Bildung beschiftigt
haben. Durch die Polarisierung ist eine Politisierung
erfolgt. Aber jetzt sehen wir zuriickgehende Wahl-
beteiligungen, zuletzt in Nordrhein-Westfalen bei
der Landtagswahl. Politik hat eine Bringschuld. Wir
miissen uns um die Menschen kiimmern, die sich
von der Demokratie entfernen. Sonst verliert unser
Gemeinwesen die Basis. Es muss uns gelingen, den
Menschen deutlich zu machen, dass Politik in jedem
Lebensbereich steckt. Alle unsere Lebensbereiche sind
ja gesellschaftlich und politisch geregelt. Es rentiert
sich, sich damit auseinanderzusetzen. Denn derjeni-
ge, der sich nicht einbringt, der hat per se schon mal

verloren. <«

Zur Person:

Michael Wehner, 60,
leitet die Abteilung
Regionale Arbeit der
Landeszentrale

fir politische Bildung
und ist zudem
Honorarprofessor flir
Politik in Freiburg.
Mit aufsuchender
Demokratiebildung
beschéftigt er sich
seit den Nullerjahren.
In Freiburg baute

er beispielsweise
eine StraBenbahn

zu einem fahrenden
Museum um und
konfrontierte die
Menschen darin mit
den Studierenden-
protesten von 1968.
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Kontaktdaten zu den Projekten

Projekt: StraRen-Universitat Stuttgart
Sozialunternehmen

NEUE ARBEIT gGmbH
StralRen-Universitat Stuttgart

Herr Gregor Senne
Gottfried-Keller-StralRe 18c

70435 Stuttgart

T: 0711 27301-210

7 strassenuniversitaet@neuearbeit.de
7 strassenuniversitaet.neuearbeit.de

Projekt: Hasenspielplatz
Projektgruppe Stadtbelebung e.V.
Julia Sigel (Vorsitzende)
Geschéftsstelle

Schwabstral3e 74

70193 Stuttgart

72 kontakt@hasenspielplatz.de

7 projektgruppe-stadtbelebung.de

Projekt: Meine (digitale) Nachbarschaft
Integrative Wohnformen e.\V.

Dagmar Lust

Ndrnberger Stral3e 2

70374 Stuttgart

T: 0711 91443075

7 info@integrative-wohnformen.de

7 integrative-wohnformen.de

Projekt: Demokratiebegleitende
Sozialunternehmen

NEUE ARBEIT gGmbH
Demokratiebegleiterinnen und
—begleiter

Herr Friedrich Kern
Gottfried-Keller-StralRe 18c
70435 Stuttgart

T: 0711 27301-194

7 denkfabrik@neuearbeit.de

7 demokratiebegleiter.neuearbeit.de

Projekt: Demokratie-Mentorinnen
und -Mentoren

Katholische Erwachsenenbildung
der Di6zese Rottenburg-Stuttgart
Bischof-Leiprecht-Zentrum
JahnstralRe 30

70597 Stuttgart

Postfach 70 01 37

70571 Stuttgart

T: 0711 9791-4920

2 keb@bo.drs.de

7 keb-drs.de

Projekt: Werteturnier /
Demokratiefrithstiick
Landessportverband Baden-
Wirttemberg e.V. (LSVBW)
Fritz-Walter-Weg 19

70372 Stuttgart

T: 0711 207049850

7 info@Isvbw.de

2 Isvbw.de

Projekt: LOVE-Storm

Bund fir Soziale Verteidigung e.V.
Schwarzer Weg 8

32423 Minden

T: 0571 29456

7 info@love-storm.de

7 love-storm.de

Projekt: Das Kurierkomplott
Anne Frank Zentrum e.V.
Rosenthaler Stral3e 39

10178 Berlin

T: 030 2888656-34

7 guski@annefrank.de

2 annefrank.de
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Projekt: Hidden Codes
Bildungsstétte Anne Frank e.V.
Hansaallee 150

60320 Frankfurt am Main

T: 069 5600020

7 hiddencodes @bs-anne-frank.de
7 hidden-codes.de

Zum Spiel:

7 game.hidden-codes.de/

Projekt: Escape Room -
Hackerangriff
Landeszentrale fir politische
Bildung Baden-Wirttemberg
Lautenschlagerstral3e 20
70173 Stuttgart

T: 0711 164099-741

7 stefanie.hofer @Ipb.bwl.de
2 xn--luft-bei-dir-gcb.de

Interviewte Personen:

Prof. Dr. Helmut Bremer

Universitdt Duisburg-Essen, Fakultat
fiir Bildungswissenschaften

Institut fur Berufs- und Weiterbildung
Universitatsstrale 2

45141 Essen

T: 0201 183-2210

7 helmut.bremer@uni-due.de

Daniel Can

Landeszentrale fir politische Bildung
Baden-Wirttemberg,
Lautenschlagerstral3e 20

70173 Stuttgart

T: 0711 164099-740

7 daniel.can@lpb.bwl.de

Vivianna Klarmann

Landeszentrale fir politische Bildung
Baden-Wirttemberg,

Aulenstelle Freiburg

Bertoldstral3e 55

79098 Freiburg

T: 0761 20773-33

2 vivianna.klarmann@Ipb.bwl.de

Johanna Latreche
Wirttembergischer
Landessportbund e.V.
Fritz-Walter-Weg 19

70372 Stuttgart

T: 0711 28077 166

7 johanna.latreche @wisb.de

Markus Schadle

Markus Schéadle

Kolping Berufsbildung gGmbH
KronprinzstralRe 28

70173 Stuttgart

T: 0162 1358038

7 markus.schaedle @kbw-gruppe.de

Prof. Dr. Michael Wehner
Landeszentrale fir politische Bildung
Baden-Wirttemberg,

AulBenstelle Freiburg

Bertoldstral3e 55

79098 Freiburg

T. 0761 20773-77

7 michael.wehner@Ipb.bwl.de
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	„Das sind Zauberstunden“
	Liebe Leserinnen  
 
	Inhalt
	Die Schere schließen
	Wer prekär lebt, fühlt sich oft nicht repräsentiert von „denen da oben“.  
 Hier setzt die aufsuchende Demokratiebildung an. Ein Überblick  
 von Professor Helmut Bremer, einem Experten der Erwachsenenbildung.

	Paprika oder Pizza?
	In Stuttgart gibt es eine Straßen-Uni für prekär lebende Menschen.  
 Allerlei Nützliches steht auf dem Lehrplan: Yoga und Karate und gesunde  
 Ernährung für kleine Geldbeutel. Wir haben die Dozentin getroffen –  
 und einen „erweiterten Lernort“ kennengelernt.

	17 Mrd.
	5x 
	2-3
	Von Hasen- und  
 Menschenkindern 
	Eine Tiefgarage sollte hier mal gebaut werden. Nix da, sagten die  
 Anwohnerinnen und Anwohner und verwandelten den Hinterhof in  
 eine herrlich bunte Oase, einen Ort gelebter Demokratie. 

	Durchs Quartier  surfen
	Smartphones – verbinden sie oder trennen sie Ruheständler?  
 Eine große Frage. Der Verein Integrative Wohnformen hat sie gemeinsam  

	Die Demokratie-
 Beraterin
	Sonja Gaidusch will Menschen in prekären Lebenslagen für  
 Politik begeistern. Damit auch Langzeitarbeitslose wählen gehen.  
 Damit alle eine Stimme haben. Sie weiß, wovon sie spricht –  
 denn auch ihre Stimme ist schon einmal verstummt.

	„Die waren voll  
  begeistert“
	Vivianna Klarmann hat vor der vergangenen Bundestags-
 wahl prekär lebende Menschen zu Demokratie-
 Mentorinnen und -Mentoren ausgebildet – und auf diese Weise  viele politische Diskussionen angestoßen.

	Sie haben Post!
	Was wünschen sich jene, die besonders wenig besitzen,  von der Politik? Und warum diese Wünsche nicht  
 

	Stark gegen  
 Rasenplatz-Raufbolde
	Auf Fußballplätzen, in Sporthallen, in Schwimmbädern kochen die Emotionen bisweilen über. Was tun, wenn es knallt? Wie lässt sich der Eskalation  vorbeugen? Mit einem Demokratiefrühstück zum Beispiel oder einer  
 Werteschulung. Lesen Sie im Folgenden drei Beiträge über aufsuchende
 Demokratiebildung im Verein.

	Team Gelb:  
 Bitte meckern! 
	Klar, erst mal geht es im Handballverein ums Torewerfen. Doch es  kann um viel mehr gehen: um Wertebildung und Demokratie. 

	„Ein brutaler  
 Shitstorm“
	Ein Fußballspiel. Ein Foul. Ein  rassistischer Satz. Eine Welle des  Protests und der Anschuldigungen brach über den SV Nersingen  herein. Später: ein Demokratiefrühstück. Das heilte und klärte.

	„Wir gehen das  
  grundsätzlicher an“
	Johanna Latreche, die Frau hinter dem Demokratiefrühstück, erklärt, warum Rassismus und Extremismus  
 niemals Einzelfälle sind – Entgleisungen im Sportverein  
 gehen immer alle etwas an.

	Ein Sturm der Liebe
	Björn Kunter engagiert sich mit der Trainingsplattform Love-Storm gegen  Hass im Netz und zeigt, wie aufsuchende Demokratiebildung im virtuellen  

	Du hast die Wahl
	Verbreitest du eine Erzählung weiter, die klingt wie eine Verschwörung?  
 Oder nicht? Willkommen beim Kurierkomplott, einem höchst innovativen  

	Erkenne die Codes
	Die Bildungsstätte Anne Frank in Hessen hat ein Handy-Spiel entwickelt, um  Menschen gegen Antisemitismus, Rassismus und Diskriminierung zu  
 

	„Es fehlt der      Wille“
	Rein in die Berufsschulen, rein in
  die Betriebe und dort politische Bildung  
 machen – das fordert  Markus  
 Schädle, um aufzuklären, wie unser  Land, wie unsere Demokratie tickt.

	Die Uhr tickt
	Wen hat der Hacker im Visier? 45 Minuten haben die Berufschülerinnen  
 und -schüler Zeit, ihn abzuwehren – und lernen dabei, mit Fake News und  
 Hatespeech umzugehen.

	 „Der Schlüssel     für Erfolg:  
  Augenhöhe“
	Michael Wehner ist ein Pionier der  
 aufsuchenden Demokratiebildung – und  
 bis heute fasziniert und begeistert, wenn  
 es dabei zu „Zauberstunden“ kommt.


